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Schriftlettung und Geſchäftsſlelle: Katharineuſtraße Mr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm Adreſſe: „Preſſe. Torn.“ 


Zuſendungen find nicht au eine Person, sondern au 


Die Kämpfe im Weſten. 
Oberſt Gatti über den deutſchen Sieg bei Soiſſons. 


R Der militäriſche Mitarbeiter des „Corriere 
Se e Gatti, ſchreibt den deutſchen 
5 ieg bei Soiſſons der guten deutſchen Führung und 
er Manöprierfähigkeit der Deutſchen zu. Die Ent⸗ 
5 1 ung der Franzoſen, 

durch das Hochwaſſer der Aisne verloren hätten, 
17 60 er nicht fiichhaltig, vielmehr ſei an dem 
frage, wo die Franzoſen ihre Rejerven einſetzten, 
ihr Angriff nicht mit genügender Kraft geführt 
worden. Frankreich ſieht von Tag zu Tag die Aus⸗ 
lichten auf einen entſcheidenden Erfolg der von 
Joffre angekündigten Offenſive 
5 ch wi nden. Das verneinende Ergebnis dieſer 
Offenſive liegt klar zutage. Frankreich müſſe vor⸗ 
äufig auswärtige Hilfe abwarten. England könne 
gegenwärtig dieſe Hilfe nicht leiſten, es habe ge⸗ 
A end damit zu tun, feine eigenen Lücken auszu⸗ 

en. : 


Die Folgen des Sieges von Soiſſons. 


„Aus Paris wird gemeldet, daß die zahlreichen 
Flüchtlinge, die nach dem großen Siege der 
Deutſchen bei Soiſſons nach Paris ſtrömten, mit 
ihren Schilderungen von der ſchweren Niederlage 
der Fele eine förmliche Panik hervorriefen, 
ſodaß viele Pariſer Familien, die im Laufe des 
November und Dezember im Vertrauen auf die 
Verſprechungen der Regierung nach der Hauptſtadt 
zurüggekehrk waren, wieder die Flucht ergriffen. 
Am Freitag und Sonnabend waren namentlich die 
nach Süden und Südweſten abgehenden Züge der⸗ 
art überfüllt, daß mehrere Sonderzüge eingeſchoben 
werden mußten. 5 


Gegen den Peſſimismus in Frankreich. 


„Newyork Herald“ meldet: Die Alar⸗ 
milten haben ihre Wühlarbeit wieder begonnen. 
Wer Vertrauen in die Sache der Verbündeten 
Piat wird Optimiſt genannt. Die Bezeichnung 
en iſt beinahe eine Beleidigung geworden. 

eſſen ache es, um die Beunruhigung hervor⸗ 
zurufen? Erſtens der Affäre von Soiſſons, welche 
uche auf ihre wahre Bedeutung zurückgeführt 
wurde. Zweitens des Exlaſſes über die Verdunk⸗ 
lung von Paris. Der er hegen dit hatte, ohne 
die Bevölkerung zu benachrichtigen, die Beleuchtung 
herabgeſetzt und niemand hatte ſich darüber gewun⸗ 
dert. Jetzt aber haben die Alarmiſten, welche 
deutſche Agenten ſind, die Gelegenheit benutzt, und 
ängſtlichen Gemütern Furcht eingeflößt. 


Den deutſchen Pionieren 


zollt Oberſt Müller in einem weiteren Ar⸗ 
Kkel des Berner „Bund“, in dem er die her⸗ 
vorragenden deutſchen Waldbefeſtigungen 
ſchildert, höchſtes Lob. Er ſchreibt: Wir fuhren 
durch ein Dorf, wo gerade eine Abteilung Pioniere 
bei der Mahlzeit war. General v. T., der mi 
führte, ließ halten, um ſeine Pioniere zu begrüßen. 
„Guten Morgen, Crpelleng hallte es im Chore 
urück. Auf den arbeitsharten Geſichtern leuchtet 
rendite Schein. Kurz drückt der General ihnen 
die Befriedigung über die beſichtigten Arbeiten aus. 
Der deutſche Offizier iſt karg mit dem Lobe. Umſo 
wirkſamer iſt es, wenn es geſpendet wird. Wenn 
eine Truppe Anſpruch auf lobende Anerkennung 
Bet, io ſind es vor allem die deutſchen Pioniere. 

as ſie in dieſem Feldzuge leiſten, im Eiſenbahn⸗ 
bau. im Wiederherſtellen zerſtörter Bahnen, 
Straßen und Brücken, in Befeſtigune swerken und 
in techniſchen Arbeiten aller Art, welche, wo es ſein 
muß, mit Todesverachtung unter dem feindlichen 
Feuer ausgeführt werden, iſt unerreicht und unüber⸗ 
troffen. Es wird einſt in der Kriegsgeſchichte einen 
Jervorragenden und ehrenvollen Plat einnehmen. 
5 jtedt eine 1 Arbeitskraft und ein 
nie erlahmender Arbeitsgeiſt in 1 15 Truppe. 
Nichts iſt ihr zuviel, keine Aufgabe zu hoch geſtellt. 
m Kugelregen und im Granatenhagel tut ſie ihre 
rbeit mit der gleichen Ruhe und Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit wie auf dem Übungsplatz und in der Frie⸗ 
densgarniſon. Wiederholt bietet der General den 
arbeitenden Leuten ſeinen Gruß. Dieſe Art des 
Verkehrs des höchſten Vorgeſetzten mit ſeiner 
Truppe iſt keine leere, inhaltsloſe Förmlichkeit. 
„Ich will meiner Truppe kein Fremder ſein. Die 
Heute ſollen ihren Führer kennen“ ſagte General 
von T., „das iſt nicht ohne Bedeutung.“ 


Millerand und der Prinz von Wales. 


Wie die 10 Havas meldet, hat Kriegs⸗ 
miniſter Millerand die Truppen an der 
Front beſichtigt. Er reiſte am Sonnabend 
ab, übernachtete in Bar le Duc und beſichtigte 
tags darauf die verſchiedenen Hauptquartiere, Dort 
beſprach er mit den Generalen die militäriſche 
Lage und mit den Vorſtehern der verſchiedenen 
Dienſte die Bedürfniſſe der Armee, beſonders die 
b. wie Bekleidungs⸗ und Sanitätsdienſt arbeite⸗ 
en. 


verſchanzten Lagers in Epinal und begab ſich 
dann in die Vogeſenpäſſe, da er die im Schnee 
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Der Weltkrieg. 


Die Kriegslage im Weiten und oſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, wo die Operationen in Flandern durch 


Dauerregen erſchwert werden, iſt die Lage wenig verändert. 
der Franzoſen, die mit allen Kräften die Umklammerung Verduns zu verhindern 


Einzelne Angriffe 


ſuchen, wurden abgewieſen, bei Pont⸗à⸗Mouſſon unter ſchweren Verluſten für den 
Gegner. Im Ober⸗Elſaß führten unſere Truppen einen erfolgreichen Angriff aus, 


wobei 125 Mann zu Gefangenen gemacht wurden. 


Im Oſten wird nichts neues 


gemeldet, außer dem langſamen Fortſchritt unſeres Angriffs im Sucha⸗Abſchnitt 
(zwiſchen den beiden Warſchauer Bahnlinien, einige Kilometer ſüdlich Sochaczew.) 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 22. Januar. a 
Großes Hauptquartier, 22. Januar, vormittags: 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Anhaltender Regen 
ſchloß eine größere Gefechtstätigkeit zwiſchen Küſte und La 


Baſſse⸗ Kanal aus. 


Bei Arras Artilleriekämpfe. 


Ein von 


uns ſüdweſtlich Berry au Bac vorgeſtern genommener Schützen⸗ 
graben wurde, da er durch die einſtürzenden Mauern einer Fabrik 


teilweiſe verſchüttet war, aufgegeben und geſprengt. 


Ein franzö⸗ 


ſiſcher Angriff nördlich von Verdun wurde abgewieſen. Nach 
dem vorgeſtrigen Kampfe ſüdlich St. Mihiel hielten ſich kleinere 
franzöſiſche Abteilungen noch unweit unjerer Stellungen; durch 


einen Vorſtoß 


wurde das Gelände vor unſerer Front bis zur 


alten Stellung der Franzoſen geſäubert. Der Kampf um Croin 
des Carmes nordweſtlich Pont a Mouſſon dauert noch fort; 
ein ſtarker franzöſiſcher Angriff gegen den von uns wieder eroberten 
Teil unſerer Stellung wurde unter ſchweren Verluſten für den 
Feind zurückgeſchlagen. In den Vogeſen nördlich Sennheim 
warfen unſere Truppen den Feind von den Höhen des Hartmann⸗ 
weilerkopfes und machten 2 Offiziere, 125 Mann zu Gefangenen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: In Oſtpreußen 


iſt die Lage unverändert. 
unſere Angriffe langſam fort. 


Am Sucha⸗Abſchnitt ſchritten 
Oeſtlich der Piliza nichts neues. 


Oberſte Heeresleitung. 


ch kämpfenden Truppen bei der Arbeit ſehen wollte. 


Der Kriegsminister gab ſeiner lebhaften Befriedi⸗ 
gung Ausdruck. Am Abend kam er in Nancy an, 
wo er mit dem Prinzen von Wales zuſam⸗ 
mentraf; im Laufe des Vormittags kehrte er nach 
Paris zurück. ; 

* * 


Zum Luftangriff auf die engliſche Oſtküſte. 


Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus Lon⸗ 
don: Die Leute hatten hier allmählich den Glau⸗ 
ben verloren, daß wirklich die Zeppeline kommen 
würden, aber nun ſind ſie doch hier geweſen und 
haben Bomben geworfen. Die Nacht war dunkel 
und ſtill. Die Leute erzählen, daß, während Yar- 
mouth pon Explosionen erzitterte, niemand ein 
Luftſchiff ſehen konnte. In London wurden die 
Vorſichtsmaßregeln ſofort verdoppelt. Die Special 
Conſtables (Hilfsſchutzleute) wurden aufgeboten 
uſw., aber kein Luftſchiff erſchien, obwohl der 
„Daily Telegraph“ verſichert, daß eins an demſelben 
Abend über Gravesend geſehen wurde. 

Die Blätter melden ſſe der Die Nacht war 
ziemlich klar. Die Umriſſe der Flugſchiffe waren 
deutlich erkennbar. Zwei kamen um 8% Uhr aus 
der Richtung vom Meer und ließen vier Bomben 
fallen. Sie blieben nur zehn Minuten und flogen 
dann oſtwärts. Um 11 Uhr 45 Minuten kam wie⸗ 
der ein Luftſchiff über die Stadt. Es kam aus dem 
Innern des Landes von den ehr und flog nach 

usſagen von Polizeibeamten ſehr ſchnell. Es ließ 


keine Bomben fallen, während es über NYarmouth- 


flog Es verſchwand in öſtlicher Richtung. 

ach dem „Rotterdamſchen Courant“ ſagten 
Polizeibeamte aus: Zwei Luftſchiffe fuhren gegen 
8 Ahr 30 Minuten über Cromer. Sobald die 
Behörden Bericht erhalten hatten, daß Luftſchiffe 
über Yarmouth flogen, ordneten ſie an, daß alle 
Lichter aus 97 5 werden ſollten, ſodaß die ganze 
Stadt im Dunkel lag. Die Luftſchiffe flogen, wie 
es ſchien, rund um die Stadt und verſchwanden, 


ohne in Cromer Bomben ef aer Um 8 Uhr 
Darauf beſichtigte er einige Stellungen des 45 Minuten flog ein Luftſchiff über Sherrin 


ham. Es beſchrieb einen Bogen um die Kirche 
und war ſichtbar geworden, als es eine Bombe 


| 


abwarf. Dieſe traf ein Haus und ſchlug durch das 
Dach bis ins Erdgeſcho a ohne zu explodieren. 
Die Lunte war beim Niederfallen abgeriſſen. Die 
Bombe fiel in ein Zimmer, in dem ſich ein Mann, 
eine Frau und ein Kind befanden, die wie ein 
Wunder dem Tode entgingen. Es heißt, daß eine 
andere Bombe zwiſchen Cromer und Sherringham 
niedergefallen iſt, die ebenfalls nicht explodierte. 
Die Luftſchiffe verſchwanden, nachdem ſie die Bom⸗ 
ben abgeworfen hatten, ſeewärts. In Runton 
wurde ein Zeppelin von faſt der ganzen Bevölke⸗ 
rung deutlich geſehen, die bei dem Geräuſch der 
Motoren auf die Straßen lief. Es heißt, daß das 
Luftſchiff in einer Höhe von 2600 Fuß flog. 
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all Reste. er 


la der Explofionen in der Stadt hörte, 


deren 


Der Kopenhagener „Berlingske Tidende“ wird 
aus London gemeldet: Nach ſoeben hier einge⸗ 
troffenen Meldungen haben die an der Expedition 
nach der englüigen 9e h beteiligten Zeppeline den 
Flug offenbar in ge Haben ii de Folge über 
das Meer mai und haben fih dann erjt an der 
engliſchen Küſte getrennt. nne en den bisher 

enannten Städten wurden Zeppeline auch über 
9 und bis ganz herunter nach Graves ⸗ 
d am Eingang der Themſe geſichtet. Aus 


en 0 
als man die 


armouth wird telegraphiert: 


ſtürzten die Menſchen aus den Theatern und den 
anderen Vergnügungsanſtalten auf die Straße. 
Die Panik wurde noch dadurch erhöht, daß das 
elektriſche Licht in der Stadt si wurde, ſodaß 
die ganze Stadt im Dunkel lag. Aus Sher- 
ringham wird telegraphiert, daß ein Zeppelin 
hoch oben in der Luft über die Stadt dahinflog und 
ein wunderbar ſchreckliches Schauſpiel bot. Das 
Luftſchiff te fi 10 in ſeinen Konturen 
ſtemlich ſcharf vom Nachthimmel ab, man konnte 
eutlich ſehen, daß es ein Zeppelin war. Es wur⸗ 
den ſofort die Scheinwerfer in Aktivität geſetzt, 
aber da begann auch ſchon das Krachen der explo⸗ 
dierenden Bomben. 5 
Merkwürdig iſt, was die einzelnen Augenzeugen 

in der Luft geſehen haben wollen: im allgemeinen 
ſahen ſie ein „ 05 das viel von einem Zeppe⸗ 
lin Hatte“, Andere haben nur Lichtſtrahlen am 
Himmel geſehen; ein Augenzeuge erklärt, ein Luft⸗ 
ſchiff „wie eine große Kirche“ am Himmel geſehen 
u en, 

; ie Wiener „Neue Freie Preſſe“ bezeichnet den 
jüngſten Angriff der ilch gegen England als 
eine der glänzendſten Kraftproben 
dieſer Dreadnoughts der Luft. Jetzt ſei es ihnen 
gelungen, den Engländern wieder einmal vor 
Au en zu führen, wie angreifbar ihre für ſicher ge⸗ 
aer Inſel ſei. Der alte Graf Zeppelin ſei 1 85 
ich zu bewundern und zu beglückwünſchen, daß er 
es erlebt, wie die Erzeugniſſe ſeiner Erxfindungs⸗ 
abe im Krieg dem deuiſchen Volke die größten 
Dienſte leiſten und den Feinden Deutſchlands Ver⸗ 
derben bringen. 5 


Die übliche Entrüſtung der Engländer. 


Die engliſchen Blätter e die 
betroffenen Küſtenſtädte wieder ihr gewöhnliches 
Ausſehen angenommen haben. Jeder ging mor⸗ 
gens an ſeine Arbeit. Die fall ſpricht ihre Ent⸗ 
rüſtung über den Mordanfall (1) auf wehrloſe 
Menſchen aus, dem keine militäriſche Bedeutung 
zukäme. Die einzige Wirkung werde ſein, daß die 
Entſchloſſenheit des engliſcheſt Volkes größer ſein 
werde als je. ar, 

„Reuter“ berichtet aus London: Vom militäri⸗ 
ſchen Geſichtspunkt und was die moraliſche Wir⸗ 
kung auf das engliſche Volk betrifft, war der Zeppe⸗ 
linangriff ein koloſſaler Mißerfolg in Anbetracht 
der beteiligten Zahl der Luftſchiffe. Das einzige 
Ergebnis it, daß vier unſchuldige Menſchen ges 
tötet wurden und für einige tauſend Pfund Scha⸗ 
den angerichtet wurde. Zweifelhaft iſt, ob ſolch 
Angriff die in lohnt angeſichts der Entrüſtung, 
die dadurch in England erweckt wird. Die Deut⸗ 
ſchen fahren fort, offene Städte und Dörfer anzu⸗ 
reifen. Niemals N hätten engliſche Flieger 
Bomben auf unbefeſtigte Städte geworfen, und 
trotz der Ausſchreitungen Deutſcher durch Nichtach⸗ 
tung aller Kriegsgeſetze zweifelt man nicht daran, 
daß die Briten die Menſchheitsrechte weiter beg 
ten werden, obſchon verſchiedene große deutſche 
Städte verführeriſch genug im Bereich britiſcher 
Flieger liegen. 

Nach den bisherigen Vorgängen kann es nicht 
wundernehmen, daß Regierung und Preſſe Eng⸗ 
lands den Angriff unſerer Luftſchiffe auf die eng⸗ 
liſche Küſte nicht unbenutzt vorübergehen laſſen 
würden, um in ſchwerſten Beſchuldigun⸗ 

en gegen die deutſche il besten 98 
ſich zu EA fie der Barbarei zu besichtigen. ‚Der 
ganzen Welt wird dies verkündet, in zahlreichen 
Funkſprüchen über den Ozean eſchickt und in die 
entfernteſten Teile der Erde gekabelt. Was iſt an 
alledem dran? Nichts weiter, als daß unſere Luft⸗ 
ſchiffe, um zum Angriff auf den befeſtigten Platz 


Great Parmouth zu gelangen, andere Plätze über⸗ 
flogen haben, aus denen ſie nachgewieſe⸗ 
en worden ſind, und 


ner maßen e 
deren Angriffe fie durch Abwerfen von Bomben er: 
widert haben. Dies geſchah bei Nacht und bei 
nebligem, regneriſchem Wetter. Hat dieſe Nation, 
deren Flugzeuge am hellen Tage über der offenen 
Stadt Freiburg i. Br. Bomben abwarfen, 
chiffe wiederholt offene Städte wie Dares⸗ 
alam, Viktoria (Kamerun), Swakopmund be⸗ 
choſſen, ein Recht, den Entrüſteten zu ſpielen? Die 

ation, die kein Mittel ſcheut, um ungeachtet 
völkerrechtlicher Auffaſſungen und Neutralitätsbe⸗ 
ſtimmungen ihre Abſichten durchzuführen? Der 
Luftangriff ik ein anerkanntes Mit⸗ 
tel moderner Kriegführung, ſofern er 
ſich innerhalb der allgemeinen, völkerrechtlichen 
Grundſätze hält. Unjere Luftſchiffe haben ſich inner⸗ 
halb dieſer Grenzen gehalten. Die deutſche Nation 
iſt durch Großbritannien gezwungen worden, um 


ihr Leben zu kämpfen. Sie kann nicht gezwungen 
werden, auf irgendein Mittel legitimer Selbſtver⸗ 


verzichten im Vertrauen auf ihr gutes Recht. 


Yarmoutd hat bereits 510 er die Bekannt⸗ 
ait mit deutſchen Bomben und Granaten gemacht. 
Am 3. November fand dort das erſte Seegefecht 
jtatt, bei dem das engliſche Unterſeeboot „D 5“ 
unterging. Es liegt nordnordöſtlich von London 
in der Grafſchaft Norfolk an der Mündung der 

are. Sherringham liegt nordweſtlich von 
Darmouth, in der Graſſchaft Vork an dem Teil, 
an dem die Küſte nach Weſten läuft. Ganz in der 
Nähe öſtlich davon liegt Cromer. ings 
Lynn iſt ein größerer Ort im Weiten der Graf⸗ 
BER Norfolk, in der Nähe der Waſhbucht. Dort 
iegt auch Sandrin ham. s wich da⸗ 
gegen, wo man gleichfalls einen Zeppelin geſehen 
ba en will, liegt ſüdlich von Parmouth. 


* * 


* a 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Aus Wien wird vom 21. Januar mittags amt⸗ 
lich gemeldet: 

Die Situation iſt unverändert. An der ganzen 
Front nur ſtellenweiſe Geſchützkampf. 


* Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 


von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Günſtige ſtrategiſche Lage nördlich der Weichſel. 


| Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: Seit Anfang 
des Jahres waren an der oſtpreußiſchen 
Grenze und nördlich der Weichſel keine größeren 
Zuſammenſtöße gemeldet worden. Im Dezember 
atten unſere Truppen, die aus der Gegend von 
Soldau in mehreren Kolonnen nach Oſten vor⸗ 
gedrungen, ſtärkere feindliche Kräfte bei 1 8 
Rysz und Ciehanom vor 50 efunden und 
waren, um nicht in ungünſtige Gefechte verwickelt 
u werden, auf die deutſche Grenze zurückgegangen. 
Die Ruſſen folgten und wurden am 9. Januar fin 
N lich Mlawa abgewieſen, weitere Vor ir in den 
N nächſten Tagen | eiterten ebenfalls. Erſt am 18, 
| meldete die deutſche Oberſte „ 99 ein 
feindlicher Angriff gegen die Wkralinie bei Ra d⸗ 
| anow erfolglos geblieben ſei. Dieſe Kämpfe 
aben, wie jetzt berichtet wird, eine weitere Aus⸗ 
dehnung gewonnen, ohne daß es den Ruſſen ge⸗ 
lungen wäre, die deutſchen Truppen zu werfen. Sie 
anden ſtatt auf der Linie Radzanow - Bie⸗ 
chun —Sierpez, Ortſchaften, die voneinander 
15 bezw. 20 Kilometer etwa in gleicher Höhe von 
Diten nach Welten liegen. Wie die Karte zeigt, 
sueten. in ihnen eine Reihe von Straßen, die 
von Südosten nach Nordweſten durch einen Wald⸗ 
gürtel ziehen, der beſonders bei Radzanow an der 
mittleren Wkra eben Umfang annimmt. Eine 
Fauf ßer des Abſchnitts der Wirg bildet der 
Lauf der Skrwg, die unweit der preußiſchen Grenze 
entſpringt, nach Süden fin unterwegs bei Sier⸗ 
pez die Sverpienica aufnimmt und ſich unterhalb 
non Plozk in die Weichſel ergießt, An dieſer Linie 
haben unſere Truppen den feindlichen Anmarſch er⸗ 
wartet, der auf einer Reihe von nee traßen 
vor ſich ing, und dann den Angriff abgejchlagen, 
Querverbindungen fehlen nördlich der Strecke 
ee e —Drobin—Bielsk—Plozt 
aufe Die Wege, die von dort gegen unſere Front 
aufen, werden durch die Wälder vielfach zu Efgen. 
Die ſtrategiſche Lage iſt alſo für unſere Truppen 
durchaus günſtig. 


Brontbehätigung durch den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
0 Oberſttommandierenden. 


N Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
10 wird e e e 

Babe rich befichtigte in den letzten Tagen die 
raven Truppen der erſten Armee. Die hier⸗ 
bei gewonnenen Eindrücke waren überaus befriedi⸗ 


ie⸗ 


I gend. Im ganzen Etappenraume herrſcht muſter⸗ 
5 te SU An der Erhaltung und Uhl 
tellung der Kommunikationen wird aufs inten⸗ 


15 1 05 gearbeitet. Der Geſundheitszuſtand der ſehr 
N gut verpflegten Truppen iſt ausgezeichnet, ihre 
Tan nach jeder Richtung hervorragend. ie 

ruppen ſind durchweg 8 reudig ünd erwar⸗ 
ten mit Ungeduld den Zeitpunkt der neuen Offen⸗ 
jine. Der it Oiſſtieren keine Gelegenheit vor⸗ 
übergehen, mit Offizieren und Mannſchaften uns 
mittelbar in Berührung zu treten, 
Durchreiſe durch die Feſtung Krakau 
Feta der gend 
Erzherzog begeiſterte Ong 


Verhüngnisvolles Luſtduell vor Przemysl. 


Aus Wien wird dem „Berl. Tagebl.“ berichtet: 
Ein öſterreichiſcher Flieger, der 7 1 5 
1 lug nach der Seftung 1 unternommen 
N atte und immer unbehelligt zurückgekehrt war, 
Her. wurde nach einer Meldung aus Krakau geſtern von 
I dem ruſſiſchen Flieger Hauptmann Andxewitſch vers 

ſolgt. Die beiden . ſtießen in beträchtlicher 
. Höhe zuſammen und ſtürzten in die Tiefe. Beide 
wurden zerſchmettert. 
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Der türkiſche Krieg. 


Die Kämpfe im Kaukaſus. 


Der tülrkiſche Große Generalſtab teilt mit; Die 
Angriffe der Ruſſen auf der Front im Kauka ſus 
a auf der ganzen Linie zum Stillſtand ges 
racht. 


Die Flucht aus Tiflis und Kars. 


Das „Osmaniſche Nachrichtenbüro“ erfährt: Es 
heftätigt ſich, daß die Bevölkerung von Tiflis die 
tadt zu verlaſſen Bann um ſich ins Innere des 
andes zu begeben, Die ſtädtiſchen Behörden haben 
eine außerordentliche Summe bewilligt, um die 
Abreiſe der . der Beamten zu erleichtern. 
an Tiflis wie Kars find vollſtändig von der 
Bevölkerung geräumt worden. Die Reglerungsge⸗ 
häude, Moſcheen, die Kirche und die großen Private 
ebäude find in Lazarette verwandelt worden. In⸗ 
nie des Steigens der Lebensmittelpreiſe herrſcht 
roßes Elend. Selbſt die ne Offiziere ſind 
N berzeugt, daß Rußland den Angriffen der Deuts 
ſchen im Norden und der Türken im Kaukaſus nicht 
wiederſtehen kann, ſondern geſchlagen werden wird. 


1 Meuternde ruſſiſche Matroſen. 


„Das „Osmaniſche Nachrichtenbüro“ erfährt, da 
N 67 17 en der kuſſiſchen Schwarzen Sehen 
19 von dem Kriegsgerichte in Odeſſa wegen Meute: 


10 wei zu 
urban eie Jahren Feſtungshaft verurteilt 


Bei ſeiner 
kau bereitete die 
Wa en Stadt dem 
tionen. 


teidigung zu verzichten und wird auch nicht darauf Sieg 


Zuverſicht in der Türkel. 


Die kürkiſchen Blätter zog del den deutſchen 

bei Soiſſons jehr ei ein. In Betrads 
tungen über die allgemeine Kriegslage, im be⸗ 
ſonderen über die Teilnahme der Türkei an dem 
Kriege, ſtellen die Blätter feſt, daß der Sieg bis 
k t auf der Seite der Verbündeten Deutſchland, 
ſterreich⸗ ingarn und der Türkei geweſen iſt und 
drücken die ene. aus, daß es auch in Zu⸗ 
kunft K ſein werde. „Tanin“ betont, daß die tür⸗ 
kiſche Armee, obgleich fie im Kaukaſus noch leine 
endgiltigen Siege davongetragen habe, dennoch 
bewirkt habe, b die Ruſſen einen Teil ihrer 
Truppen aus Polen nach dem Kaukaſus ſchaffen 
mußten, was einer Entſcheidung ſehr zuſtatten 
komme. Wir ſind ſicher, jagt „Tanin“, daß wir dies 
IM ewigen Feind einen Schlag verjegen werden, 
en er von unſerer Seite verdient. Es iſt die 
Er Ehre für das heilige Osmanentum, unferen 
erbündeten die Vernichtung des Feindes zu ers 
leichtern. 


Zum Untergang des franzöſiſchen Unterſeeboots 
Saphir“. 


Amtlich wird aus Paris mitgeteilt: Das fran⸗ 
slide Unterſeeboot „Saphir“, das am Vormittag 
es 15. Januar eine Beobachtungsſtellung am Aus⸗ 
gange der Dardanellen eingenommen hatte, iſt ſeit⸗ 
em nicht zur franzöſiſchen Nat zurückgekehrt. Die 
ausländische Preſſe meldet, daß es verſenkt worden 
ſei, und daß türkiſche Boote einen Teil der Be⸗ 
ſatzung aufgenommen haben. 


Der Kampf am Schatt⸗el⸗Arab. 


„Das türkiſche Hauptquartier meldet: Nach Er⸗ 
klärungen von Gefangenen, die während des ge⸗ 
meldeten Kampfes am Schatt⸗el⸗Arab gemacht wur: 
den, heißt das engliſche Kanonenboot, das ſich unter 
unſerem Feuer Dale en mußte, „Eſpiegle“. Es 
wurde ſchwer beſchädigt, ſein Kommandant, namens 
Fawler, 2 Offiziere und 17 Mann der Beſatzung 
wurden getötet. 

* 


* 
Elf Schiffe von der „Karlsruhe“ verſenkt. 


Die Londoner „News“ meldet aus San Juan 
a Portorico, daß das deutſche Sriensiäifl „Karls⸗ 
ruhe“ immer noch unbehindert den Atlantiſchen 
Ozean durchfahre und im Verlaufe der 10 Dietz 
5 n Tage nicht weniger als elf Handelsſchiſſe der 

erbündeten verſenkt habe. 


Nach Angola 


iſt ein neues portugieſiſches Truppenkontingent am 
ittwoch von Liſſabon zur Verſtärkung abge⸗ 
gangen. 


* 


W 
e e 


Der Krieg in Südafrika. 


Ein Reutertelegramm aus Kapſtadt meldet: 
Die Wand fahne iſt jetzt ganz in unſerem Beſitz. 
Der Feind ſteht jedoch noch in Waffen auf dem 
A et nahe der Oſtgrenze des deutſchen Ge⸗ 
biets, 


Denn nn 0 mine urmennn mm nn nn dnnı an ann a mom m nn nme mm nm nimm mir nu 
Politiſche Tagesſchau. 


Der Weit im Kriegsminiſterium. 
Die an den General von Falken hayn 


faft] gerichtete allenhöchſte Kabinettsorder lautet: 


„Ihren für die Neubeſetzung des Kriegs⸗ 
ministeriums Mir vorgetragenen Gründen 
kann Ich Mich nicht verſchließen und enthebe 
Sie daher Ihrom Wunſche gemäß von dem 
Amte als Staats⸗ und Kriegsminiſter. 
Meiner warmen Anerkennung Ihrer auf 
dieſem wichtigen Poſten geleiſteten vortreff⸗ 
lichen Dienſte will Ich dadurch Ausdruck 
geben, daß Ich Sie unter Belaflung in der 
Stellung als Chef des Generalſtabes des 
Feldhertes hierdurch zum General der Inſan⸗ 
terie befördere. 

Großes Hauptquartier den 20. Jan. 1915. 

g gez. Wilhelm R.“ 
Der unter Beförderung zum Generalleut⸗ 


nant zum. Staats⸗ und Kriegsminiſter er⸗ 


nannte Generalmajor Wild von Hohen: 
born verbleibt auf allerhöchſten Befehl im 
Großen Hauptquartier. Die Leitung der Hee⸗ 
vesperwaltung im Heimatsgebiet nimmt auch 
weiterhin Generalleutnant von Wandel 
wahr. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu 
dem Wechſel im Kriegsminiſterium: Als Gene⸗ 
ral von Falkenhayn mit der Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Chefs des Generalſtabes des 
Feldheeres anſtelle des erkrankten General⸗ 
oberſten von Moltke betraut wurde, Harıten 
noch wichtige, im Verlaufe der erſten Kriegs⸗ 
zeit aufgetauchte Fragen organiſatoriſcher und 
techniſcher Art der Klärung. Ein Wechel in 
der Beſetzung der Stelle des Kriegsminiſters im 
Großen Hauptquartier war daher damals noch 
nicht angängig. Ein folder iſt heute unbedenk⸗ 
lich geworden. Es iſt deshalb getrennte Ber 
ſetzung der beidenStellen erfolgt, Sein Nachfolger 
als Kriegsminiſter, Generalleutnant Wild von 
Hohenborn, gehörte dem Kriegsminiſt rium als 
Direktor des allgemeinen Kriegsdeparte ments 
an; im Felde befand er ſich zuerſt als Komman⸗ 
deux der 30. Diviſion und dann vom 30. Novent- 
ber 1914 ab als Generalquartiermeiſter. 


Der Dank Hindenburgs für die Zweimillionen⸗ 
Spende, 

Generalfedmarſchall von Hindenburg hat 
ſich für die ihm als Hindenburg pende über: 
reichten zwei Millionen Mark — bekanntlich 
die Gabe einer Anzahl deutſcher Städte — in 
einem Schreiben bedankt, das folgenden Wort⸗ 
laut hat: j 

„Mit bewunderungswürdiger Freigebigkeit 
hat mir eine große Anzahl deut'cher Städte 
heute durch die Herren Geheimrat Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Beutler, Geheimrat Ob'erbürger⸗ 
meiſter Dr. Wilms und Stadtrat a. D. Dr. 
Luther die Summe von zwei Millionen Mark 
als „Hindenburgſpende für das Oſtheer“ zur 
Verfügung geſtellt, um die mir anvertrauten 


die Witterungseinflüſſe des Winters 


Truppen durch Beſchaffung von Pelzen gegen der Krieg England gebracht habe. den finan⸗ 
zu ziellen Weltſtatus um 100 Jahre zurückbringen 


schützen. Hieran iſt auch in hervorragender würde. Selbſt nach dem Friedensſchluß beſtehe 


Weiſe die dortige Gemeinde beteiligt. Nehmen 
Sie daher meinen und meiner Armeen tieſſtge⸗ 
fühlten Dank für dieſe wahrhaft patrioticche 
Tat entgegen. Mit Stolz, Freude und Dank⸗ 
barkeit erfüllt uns, die wir für den heimat⸗ 
lichen Herd kämpfen, das Bewußtſein, daß die 
Zurückgebliebenen unſerer in jo liebenswü-di- 
ger Weiſe gedenken und bemüht ſind, die Ent⸗ 
behrungen des Feldzuges zu verhindern. 
Gottes Hilfe werden wir den uns freventlich 
aufgezwungenen Krieg ſiegreich zuende führen. 
Möge dann der goldene Friede auch Ihrem 
Gemeinweſen weiteres Blühen und Gedeihen 
bringen zum beſten unſeres geliebten Vater⸗ 
landes. Das iſt mein aufrichtiger Wunſch! 
von Hindenburg, 
Generalfeldmarſchall und Oberbefehlshaber der 
geſamten deutschen Streitkräfte im Oſten.“ 


Abgeordneter Vollmar über die deutſche 
Sozialdemokratie. 

Der bekannte ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
führer von Vollmar hat auf eine von dem 
däniſchen konſervativen Blatt „National Ti⸗ 
dende“ an ihn gerichtete Frage über die 
Stellung der deutſchen Sozialdemokratie zum 
Kriege mit folgendem Schreiben geantwortet: 
„Sie wünſchen, daß ich Sie darüber unterrichten 
ſoll, welche Haltung der deutſche Arbeiterſtand 
sum jetzigen Kriege einnimmt. Zur Beantwor⸗ 
tung dieſer Frage bararf es nicht vieler Worte. 
Es iſt wohl bekannt, welches Ziel politiſche 
und wirtſchaftliche Vertretung des Arbeiter: 
ſlandes ſowohl als auch die Sozialdemokratie 
in den freien Fachvereinen erſtreben, welche 
harten Kämpfe fie feit Jahren mit den Regie⸗ 
rungen und den herrſchenden Klaſſen geführt 
haben. Aber jetzt, wo Deutſchland von außen 
bedroht iſt, müſſen die inneren Kämpfe in 
den Hintergrund treten und auf eine günſtigere 
Zeit verſchoben werden. Gogenwärtig iſt das 
beutſche Volk in feiner Geſamtheit nur von 
einem einzigen unzähmbaren Willen durch⸗ 
drungen, nämlich das Vaterland, feine Unab⸗ 
häng'gkeit und feine Kultur gegen die Feinde 
ringsum zu verteidigen und nicht früher zu 
ruhen, bis dieſe beſiegt ſind. Es gibt keinen 
Deutſchen, der nicht jedes noch ſo große Opfer 
brächte, wenn es verlangt wird, um dieſes Ziel 
zu erreichen. Wenn man hieran im Ausland 
zweifelt, wird man eine große Enttäuschung 
erleben.“ 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des Aus⸗ 
g wärtigen Baron Burian 
reiſt, nach der „Neuen Freien Preſſe“, am 


Freitag nach Berlin ab zum Beſuche des 


Reichskanzlers von Bethmann Hollweg und des 
Staatssekretärs von Jagow. Von Berlin wird 
er nach dem deutſchen Hauptquartier reiſen, wo 
er am 24. Januar eintreffen wird. 


Klagen über die öſterreichiſche Zenſur. 

Den Wiener Blättern zufolge erſchien am 
Dienstag der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes Dr. Sylveſter mit zwei Pizepräſidenten 
beim Miniſterpräſidenten Grafen Stuergkh, 
um mit ihm über eine Milderung der Zenſur 
zu verhandeln. f 
Internationale Sammlung für Polen. 
Der ſchweizeriſche Bundespräſident Motta 
empfing eine polniſche Delegation, beſtehend 
aus dem Schriftſteller Sienkiewicz, dem Mir: 
niſten Paderewski, dem Univerſitätsproſeſſor 
Kowalski Freiburg (Schweiz) und dem R dis: 
anwalt Oſuchowski Warſchau, die dem Bun: 
despräſidenten die Abſicht eröffnete, zur Linde: 
rung der großen Not in Polen eine internatio⸗ 
nale Sammlung zu veranſtalten. Ihre Zentral⸗ 
ſtelle ſoll in der Schweiz ſein, in den übrigen 
Staaten ſollen Nationalkomitees gebeldet 
werden. Der Zweck der Audienz war, dem 
Bundespräſidenten das Vorhaben mitzuteilen 
und zu hören, ob die politiſchen Behörden der 
Schweiz irgendein Bedenken gegen dies Vor⸗ 
haben hegen. Der Bundespräſident erklärte 
ter Delegation, dieſes humanitäre Werk könne 
der wärmſten Sympathie der Behörden und der 
Bevölkerung der Schweiz ſicher ſein. Ehrenprä⸗ 
ſident des Hilfskomitess iſt Sienkiewicz, Ehren: 
vizepräſſdent Paderewski, Präſident Oſuchowski, 
erſter Vizepräſtdent Kowalski, zweiter Vizeprä⸗ 
ſident Graf Platen, Sekretär Publiziſt Piltz⸗ 
Warſchau, Shatzmeiſter Heinrich Marconi, der 
Präſident des Vereins für Ingenieure und 
Induſtrielle in Warſchau. Die Genannten be⸗ 
finden ſich zurzeit in der Schweiz. Sitz des 
Komitees iſt Lauſanne. Sammelſtelle die 
Filiale der ſchweizeriſchen Nationalbank in 
Lauſanne. 


Aus dem franzöſiſchen Parlament. 

„Der „Progres“ berichtet aus Paris: Die 
Kammer hat geſtern einen Regierungsantrag 
auf Penſionjerung von Staatsbeamten ange⸗ 
nommen, die während des Krieges vor dem 
Feinde fallen. 


Eine engliſche Finanzautorität über die Folgen 
des Krieges für England. 

Der Londoner Bankier Becket führte bei der 

Jahresverſammlung der Handelskammer in 

Leeds aus, daß Lie wirtſchaftliche Kriſe, in die 


nur eine Ausſicht auf dunkle Zeiten. 


Das Patriarchat Moskau. 

Nach einer Petersburger Meldung der „Bas⸗ 
ler Nachrichten“ verlieh der Zar dem Metropo⸗ 
liten Mabarius von Moskau das hiſtoriſche 
Kreuz des Patriarchen Nikon. Danach iſt die 
Wiedererrichtung des ruſſiſchen Patriarchats 


* 


Mit] Moskau binnen kurzem zu erwarten. 
| Die Revolution auf Haiti. 


Aus Kap Haitien wird gemeliet: General 
Velbrun Guilleaume wurde durch einen Revo⸗ 
lutionär, der kürzlich dieſe Stadt beſetzte, zum 
Präſidenten von Haiti ausgerufen. Die Trup⸗ 
pen haben begonnen, gegen Port⸗au⸗Prince zu 
marſchieren, um die Regierung zu ſtürzen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Januar 1:18, 

— Der Kaiſer hat dem Prinzen Alfons von 
Bayern, der ſeit einigen Monaten bei dem 
7. Chevaulegerregiment, deſſen Inhaber er iſt, 
auf dem Kriegsſchauplatz weilt und an mehrer 
ren Gefechten in Lothringen teilgenommen hit, 
das Eiſerne Kreuz verlichen. 

— Der Thronfolger Erzherzog Karl Franz 
Joſef iſt Donnerstag früh in Berlin eingetrof⸗ 
fen und auf dem Bahnhof von dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter und den Herren der 
Botſchaft, ſowie vom Kommandanten von Ber⸗ 
lin General von Boehn empfangen worden. 
Nachmittags gegen 1 Uhr reiſte er nach dem 
Großen Hauptquartier ab. 

— Wie die „Norkdeutſche Allgemeine Ztg.“ 
erfährt, iſt als Nachfolger des Regierungspräſt⸗ 
denten in Liegnitz Freiherrn von Seherr⸗Thoß 
der Geheime Oberfinanzrat Dr. Hergt, bisher 
vortragender Rat im Finanzminiſterium, in 
Ausſicht genommen. 

— Als Mittwoch Nachmittag der Geheime 
Regierungsrat Dr. jur. Johannes Krech am 
Bahnhof Zoologiſcher Garten einem Wagen 
der elektriſchen Straßenbahn ausweichen wollte, 
geriet er unter einen zweiten, ihm entgegen⸗ 
kommenden Wagen. Der alte Herr wurde 
dabei ſo ſchwer verletzt, daß er kurz darauf in 
ſeiner Wohnung Schaperſtraße 2/3, wohin 
man ihn ſogleich gebracht hatte, verſchied. Ge⸗ 
heimrat Krech, der ein Alter von 81 Jahren 
erreicht hat, gehörte lange Jahre dem Bundes⸗ 
rat für das Heimatweſen an, in dem er eine 
reiche Tätigkeit entfaltete. Auch ſchriftſtelleriſch 
hat er ſich vielfach hervorgetan und namentlich 
Fragen des Armenrechts und der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung behandelt. Von 1873—1879 hatte er 
als Mitglied der nationalliberalen Partei den 
Wahlkreis Greifswald⸗Grimmen im Abgeord⸗ 
netenhaufe vertreten. Nach 25jähriger Wirk⸗ 
ſamkeit im Bundesrat ſchied Geheimrat Krech 
vor ſechs Jahven aus dem Reichsdiennſt. 

— Insgeſamt über 1500 Ei'erne Kreuze 
erſter Klaſſe ſind nach neueren Zuſammenſtel⸗ 
lungen bisher ſchon verliehen worden. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes 
rates gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
einer Bekanntmachung, betr. vorübergehende 
Abgabenfreiheit für Salz, eine Anderung der 
Salzabgabenbefreiungsordnung und der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen, betr. das Geſetz über 
die Erhebung einer Abgabe von Salz, der Ent⸗ 
wurf einer Verordnung über Anderung der 
Bekanntmachung über das Verfüttern von 
Brotgetreide, Mehl und Brot vom 5. Januar 
1915, der Entwurf einer Verordnung über die 
Anderung des Geſetzes betr. Höchſtpreiſe, vom 
4. Auguſt 1914 in' der Faſſung der Bekannt⸗ 
machung vom 17. Dezember 1914, der Entwurf 
eines Beſchluſſes über die Sicherſtellung des 
Haferbedarfs der Heeresverwaltung, der Ent⸗ 
wurf einer Bekanntmachung wegen vorüber⸗ 
gehender Erleichterung der Unterſuchungsvor⸗ 
ſchriſten bei der Lebend beſchau von Schlacht⸗ 
vieh, der Entwurf einer Verordnung über das 
Füttern der Tlere auf Schlachtviehmärkten 
Uſw., eine Ergänzung der Prüfungsordnung für 
Arzte vom 28. Mai 1901, der Entwurf einer 
Bekanntmachung wegen vorübergehender Ein⸗ 
fuhrerleichterungen für Fleiſch uſw., die Vor⸗ 
lage betr. Errichtung einer Unterſuchungsſtelle 
für ausländiſches Fleiſch in Saßnitz, der Ent⸗ 
wurf eines Beſoldungs⸗ und Penſionsetats der 
Reichbankbeamten mit Ausnahme der Mitglie⸗ 

er des Reichsbankdirektoriums auf das Jahr 
1915, der Entwurf einer Bekanntmachung über 
die Geltendmachung pon Anſprüchen von Per⸗ 
ſonen, die im Auslande ihren Wohnſitz haben, 
und der Entwurf einer Bekanntmachung, betr. 
die Friſten des Wechſel⸗ und Scheckrechts für 
Elſaß Lothringen, Oſtpreußen ulm. 

— Der Verband deutſcher Vereine in Porto 
Alegre ſchickte durch Banco Aleman transatlan⸗ 
tico in Rio de Janeiro als Kriegsſpende an die 
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen 100 000 Mk. — Weitere 
Geldſpenden dringend erbeten; es werden 
auch gute Staatspapiere und Obligationen 
entgegengenommen von den bekannten Zahl⸗ 
ſtellen ſowie dem Bureau Berlin NW. 40, 
Alſenſtraße 11. 

München, 20. Januar. Der König von 
Bapern hat ſeinem Schwiegerſohn, dem Fürſten 


don 
in Zweibrückon verliehen, daß die Benennung 


Fürſt Wilhelm von Hohenzollern zu führen hat. 
B —T—— ——— 


Ausland. 

Wien, 21. Januar. Der neue bulgarkiche 
Geandte Tonlcheff iſt heute hier eingetroffen. 
SSR————— — — — 

Provinzialnachrichten. 


Konitz, 20. Januar. n der geſtrigen Stadt⸗ 
perordnetenſitzung) und der langjährige bis⸗ 
Aue Vorſteher, Geheimer Medizinalrat Dr. 
ier, wiedergewählt, Kaufmann D. Lewin zu 
eſſen Stellver.reter, Kaufmann Leo Schmelter 
Bi Bureauvorſteher Schmelter zu n 
ezw. Stellvertretern neugewählt. Die Verſamm⸗ 
ung genehmigte die Aufnahme einer vorüber⸗ 
gehenden öprozentigen Anleihe von 100 000 Mark 
zur Ablöſung eines gekündigten älteren Darlehns 
don 295 000 Mark an die Kreisſparkaſſe in Meſe⸗ 
zit; ferner den Einbau von Gas⸗ und elektrüchen 
Leitungen in ſtäd e aſche Mietshäuſer, um bejonde:s 
einere Bürger und Beamte vor teurer Lichtnot 
zu ſchützen. Die Ausgaben ſollen durch kleine Miets- 
öhungen allmählich ausgeglichen werden. 
Hammerſtein, 20. Januar. (Das hieſige Gefan⸗ 
tie ber haben bisher 40 000 Ruſſen paſſiert. 


ür den größeren Teil iſt merſtein nur 
Beobachtungsort (Quarantäne), Ducchgangsſtation 
und Friſierſalon. Die Gejangenen werden hier 
Nah ihrem Eintreffen mit Ehryſol⸗Seifenlöſung 
gewaſchen, entziefert, geimpft und an regelrech e 
Koſt gewöhnt und, ſobald Nachſchub von Gefange⸗ 
nen angemeldet wird, als Auf⸗ und Überpolie. te 
dach anderen weſtlichen Lagern abgeſchoben, um den 
Nachfolgern Platz zu N Zurzeit find gegen 
17 5 e a 

Aus dem Samlande, 19. Januar. (Ein „Vor⸗ 
chtiger“.)] Bei Ausbruch Be Krieges hob ein 

niimann von einem Gute bei Fiſchhauſen ſeine 
rſparniſſe — 500 Mark — von der Sparkaſſe 
und verbarg das Papiergeld in einem S rohſack. 
800 dem ex schlief. Dieſer Tage wollte er ſich ſeinen 
at anſehen, doch wer beſchreibt ſeinen Schrec, 
als er ſtatt der Scheine nur feine Papierſchritzel 
vorfand! Die Mäufe hatten die Wertihe.ne der: 
artig Pernast, daß auch keine Nummer mehr daran 
zu erkennen war. Das Geld iſt alſo verloren. 
pütte der Mann es auf der Spartaffe ge: 
‚aljen, wäre fein Beſitz noch heute geidert, 

Bromberg, 21. Januar. (Todesjall.) Geſtern 
verſtarb im hohen Alter von 83 Jahren der Be⸗ 
1 und Inhaber der Hiefigen unten Buch⸗ 

ruckerei A. Dittmann. Er hakte urſprünglich das 
Buchbinderhandwerk erlernt und ſich dann in dem 
weſtpreußiſchen Städtchen Deutſch K. one ſelbſtändig 
gemacht. Im Jahre 1869 verlegte ex ſein & chäft 
hach Bromberg und gliederte ihm fünf Jahre 
lpäter eine Buchdruckerei an, die ſich aus kleinen 
Anfängen im Laufe der Jahre zu einer der größten 
im Oſten entwickelte. Ende des Jahres 1878 er⸗ 
warb Auguſt Dittmann den Verlag upd das Eigen⸗ 
tumsrecht des „Bromberger Tageblattes“ und 1894 
gründete er als Sonderausgabe dieſes Blattes die 
Altdeutsche Rundschau. Von der eigentlichen 
eltung der Gechäfte hatte ſich der jetzt Dahln⸗ 
geſchiedene ſchon ſeit einigen Jahren zurückgezogen 
und ſie feinen beiden Söhnen übertragen. Mit 
Auguſt Dittmann iſt der Neſtor der oſtdeutſchen 
Bucdrudereibefiger dahingegangen, der auch über 

Bereich der engeren Fachkreiſe hinaus in der 
Bürgerihaft große riſchühung ſenoß. Auch im 
gienſte unſerer Stadt war er tätig, da er vor 
längerer Zeit mehrere Jahre hindurch das fade 
amt eines Stadtverordneten inne harte. Für ſeine 

erdienſte auf gewerblichem Gebiete wurde er mit 
dem Noten Adlerorden 4. Klaſſe ausgezeichnet. 

g Gneſen, 21. Januar. gabelt Wreſe Töd⸗ 
lich verletzt wurde in der Zucherfabrik Wreſchen der 
Arbeiter Orlikomski, der an einer Zentrifuge be⸗ 
chäftigt war. Durch eigene Unporſichtigkeit kam 

r Mann dor Kurbel zu nahe, und er erhielt einen 
eftigen Schlag an den Unterleib. Infolge der 

weren Verletzung iſt O. in einem hieſigen Kran⸗ 
lenhauſe verſtorben. — Während der Eiſenbahn⸗ 
bet plötzlich verſtorben iſt der Armierungsarbeiter 

ichter; ein jähes Ende fand auch der Armle⸗ 
rungsarbeiter Hammerſtein se} dem Wege vom 
Klee nbahnhof zur hieſigen Staatsbahn. In beiden 

ällen dürfte Herzſchlag in Frage kommen; indes 
wurden die Leichen zwecks Feſtſtellung der Todes⸗ 
urſache nach der ſtädtiſchen Leichenhalle beige — 
Wegen unerlaubten Schnapsverkaufes 10 loſſen 
wurden auf Anordnung des hieſigen Etappen⸗ 
F abermals zwei hieſige Schankwirt⸗ 

aften. 

Pleſchen, 19. Januar. (Jäoer Tod.) Heute 
verſtarb vormittags plötzlich der hieſige, in weiten 
Kreiſen allgemein beliebte und hochangeſehene 
Kreisarzt Dr. Schmidt, der Leiter des hleſigen 

eſervelazaretts, am Herzſchlage. Sch. war im 
egriff, eine Dienſtreiſe anzutre ren. 

Stettin, 19. Januar. (Eine heftige Exploſton) 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe rief geſtern Vormittag 
unter den Bewohnern der Apfelallee nicht geringe 
Aufregung hervor, Es ſoll e eine Medizin bereitet 
werden, bei der Ather komprimiert werden muß e. 
Ather iſt nun aber ſehr feuergeſährlich. So war 
guch das ſtrenge Verbot innegehalten worden, 
Feuer oder Licht bei dem Gebrauch der Atherflaſche 
* verwenden. Jedoch mußte eine elektriſche Lampe 

nutzt werden, um in das Innere des Gefäßes 
hininſehen zu können. Und ſchon dieſer Gebrauch 
einer elektrüchen Lampe muß zu der Exploſion der 
Atherflaſche geführt haben, die mit donner⸗ 
ähnlichem Knall und unter Entwickelung e nes 
mächtigen Luftdrucks erfolgte. Zahlreiche Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſprargen. Außerdem wurden der am⸗ 
bierende Apotheker ſowie zwei Laboranten (Apo⸗ 
theken⸗Arbeiter) ſchwer verbrannt. wenn auch 
Lebensgefahr nicht vorliegt. Die ſchwerſten Ver⸗ 
brennungen hat der Apotheker ſelbſt davongetragen. 
Abgeſehen von den zeriprungenen Fenſterſcheiben iſt 
der Materialſchaden verhältnismäßig gering. 
| = m nenn un mann ̃ ͤ ͤ——:. ̃ ͤ . —... 


32 Lokalnachrichten. 
N Thorn, 22. Januar 1915. 


— (Der Führer des 17. Armeekorps.) 
Wie ſchon gemeldet, tft als 0 ide des zum 


Generaloberſten beförderten und mit der Führung 
r 9. Armee en kommandierenden Gene⸗ 
rals des 17. Armeokorps, Exzellenz von Mackenſen, 
r bisherige Kommandeur der 4, Diviſion in 
Bromberg, Generalleutnant Exzellenz Künther 
von Pannewitz, mit der Führung 
unſeres Armeekorps beauftragt worden. Der neue 
Kommandierende, der am 6. Dezember 1857 in 


Neiße geboren wurde, iſt ein echtes Soldatenkind, VBahnh 


zu vermeiden, daß bei langen Reiſen das 


werten. Vorſi 


Hohenzollern, das 22. Infanterieregiment das ſchon im früheſten Knabenalter den rauhen daß ſchon in den nd 


rnit des Krieges erfahren mußte; denn auf dem ebenfalls fallen wird, ſodaß auch die dieſer 
Schlachtfeld bei e Als ſein Vater, Oberſt⸗ Linie verkehrenden Züge En früher 1 zum 


leutnant Hermann von 
Knaben begann ſchon RN im 
r als 


15. April 1875 trat e 
dier⸗Regiment Nr. 11 ein. 


Am 13. Mai 1886 war er Oberleutnant geworden 


le ) nnewitz, den Heldeniod Hauptbahnhof, mit Halt auf dem Stadtba 
fürs Vaterland. Die 1 Erziehung des fahren werden. Ein see iſt n A 


wie vor ers 


adettenkorps. Am forderlich. Die Rückkehr zu dem alten Zuſtande 
Leutnant beim Greng⸗ wird wohl 1 8 

{ e ä in. Das Jahr 1881 ſieht was wir an dem 
ihn beim Infanterie⸗Regiment Nr. 132. Von 1885 Zeit der Sperre erſt voll empfunden un 
bis 1888 war er zur Kriegsakademie kommandfert. würdigt worden. 


freudig begrüßt werden, denn 


—.(Vaterländiſche Vorträge.) Die 


Das Jahr 1889 brachte ihm eine Berufung in den Eintrittskarten zu dem Vortrag am Sonnabend 
Generalſtab, das folgende die Beförderung Zum find ſämelich ausgegeben. Am Eingang des Saales 
Hauptmann. 1893 war er Kompagniechef im Inf,⸗ find daher abends ſolche nicht zu haben. Der Saal 


Regiment Nr. 22, 1894 wieder im 


enerafitab. | darf nur nach Vorzeigen der Eintrittskarte betreten 


1895 wurde er Major, 1900 Bataillonslommandeur werden. 


im Grenadier⸗Regament Nr. 109, 1902 Oborſt⸗ 


leutnant im Grenadier⸗Regiment Nr. 11. Das fol⸗ Grabenſtroße.) 


gende Jahr ſieht ihn wieder als Ab eilungschef im 
Generalſtab. 1903 wurde er Chef des General⸗ 
ſtabes des Gouvernements Straßburg (Elsaß). 
Seine Beförderung zum Oberſt erfolgte 1905. Im 
aner darauf erh elt er als Kommandeur das In⸗ 
anberie⸗Regiment Nr. 113. Am 24. März 1909 
wurde er Generalmajor und Kommandeur der 
14. Infanterie⸗Brigade. Am 22. April 1912 er⸗ 
folgte ſeine Beförderung zum Generalleutnant. 
Gleichzeitig wurde er Kommandeur der 4. Diviſion 
in Bromberg. Exzellenz von . iſt ſeit 
dem 8. Januar 1900 vermählt mit Ebba von 
Eleſparre. Der Ehe iſt ein Kind entſproſſen: der 
am 22. Oktober 1900 geborene Sohn Günther. 

(Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
905 aus unſerem Oſten: Leutnant d. R. des U. 
egis. Nr. 4 Erich Deinert, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes, Adjutant in einem Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Negiment; An eroffizier 1 ackländer, 
Ritter des Eisernen Kreuzes, Sohn des Wiege⸗ 
meiſters W. Hackländer in Culmſee; Vizepoſt⸗ 
direktor in Hamburg Hans Riecken, Hauptmann 
der Landwehr im Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 

— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
haben erhalten: Amtsrichler, Offizterſtellvertreter 
Huth aus Kar haus (Inf.⸗Regt. 21); Unteroffizier 


ab 0 R., Poſtaſſiſtent Franz Scharnhorſt aus Graudenz 


Pion. 17); kön g! Förſter Willibald Sieg⸗ 
Hagenort, Feldwebelleutnant im Reſ.⸗Jaf.⸗Regt. 
Nr. 21; Hauptmann und Führer einer Eiſenbahn⸗ 
betriebs⸗Kompagnie, Gewerbe⸗Inſpektor Thilo aus 
Pr. Stargard. 

— (Vezirkstagung.) Der Bezirksverband 
weſtpreußiſcher Bauinnungen wird feinen Dies: 
jährigen Bezirkstag am 14. und 15. Februar in 
Konitz abhalten. 

— (Güterverkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Ruſſiſch⸗Polen.) Der bisher 
nur bis Ait Station Wlozlawek und auf der Neben⸗ 
ſtrecke Alexandrowo—Ciechocinek aufgenommene 
Priwatgüter⸗ und Tierverkehr wird mit ſofortiger 
Giltigkeit auch auf die S:ationen Wlozlawek— 
Skierniewice ausgedehnt. 

— (Schweigen iſt Gold!) Unter dieſer 
Uberſchrift ermahnt der Verband reiſender 
Kaufleute Deutſchlands in Leipzig in 
jeiner Verbandszeitſchrift die reiſenden Kaufleute, 
die jetzt auf die Frühjahrs⸗Verkaufsreiſen gegan⸗ 
gen find, unterwegs, namentlich bei Reiſen mach 
dem neutralen Auslande, doch kecht vorſichtig mit 
Außerungen über die militäriſche und wir. ſchaftliche 
Lage des deutſchen Reiches zu ſein. Es ſei ja 55 
au pe 3 3 Pra 
in dieſer Zeil auf den 9 155 komme, der unerſchöpf⸗ 
lichen Unkerhaltungsſtoff biete. Da werde, wel 
die reiſenden Kaufleute unterwegs viel ſehen und 
hören, teils Selbſterlebtes, teils von anderen Ge⸗ 
hörtes besprochen, und es könne leicht vorkommen, 
daß Perſonen in demſelben Abteil Ne, die Die 
Unterhaltung 15 Schaden unſeres Landes ver⸗ 

5 t und Zurückhaltung ſei unterwegs 
dringend am Platze. 

— (Zum Petroleummangel) wird ge 
ſchrieben: Da wir mit einer längeren Dauer des 
Krieges rechnen ſollten, muß der Umwandlungs⸗ 
prozeß Jo beſchleunigt werden, daß bis zum Herbſt 
dieſes Jahres auf dem Gebiete der Beleuchtung 
ein Petroleummangel ſich überhaupt nicht mehr 
geltend machen kann, weil wir in der Hauptfache 
es dann nicht mehr brauchen. Dieſes Ziel kann 
urd wird bis zu einem gen, Grade erreicht 
werden; andernfalls haben es ſich die Gemeinden, 
die im Dunkeln ſitzen müſſen, ſelbſt zuzuschreiben, 
wenn ſie noch unter Petroleummangel zu leiden 
hätten. Bis zu welchem Grade das Ziel zu er⸗ 
reichen iſt, hängt von der Leiſtungsfähig⸗ 
keit ber elektrotechniſchen Induſtrie 
ab, die aber ſicherlich imſtande it, 
des platten Landes mit elsktriſchen Beleuch ungs⸗ 
anlagen zu verſehen, wenn nur frühzeitig genug 
die Aufträge vergeben werden. Selbſt wegen der 
nötigen Rohſtoff⸗ und Betriebsmaterialien, na⸗ 
menklich des Kupfers, brauchen wir uns keinen zu 
großen Beſorgniſſen hinzugeben, da hier ſchon Rat 
geicpaifen wird. Da auch die Spiritus: und 

asinduſtrie gleichfalls für den Erfah von 
Petroleum einſreten können, jo fehlt es nicht 
an dem nötigen Wettbewerb, der vor zu Ihm:ter 
Überteuerung einigermaßen ſchützt. Aber ſelbſt 
wenn auch eine gewiſſe Aberteuerung zunächſt nicht 
zu vermeiden ſein ſollte, ſo iſt ſie doch im Hinblick 
auf das zu erreichende Z el, das uns jetz! gewiſſer⸗ 
maßen aufgezwungen wird, zu ertragen. Wenn 
dann nach dem Kriege die Zufuhren von amerika⸗ 
niſchem Petroleum wieder erfolgen können würde 
dies nur noch in einem ganz beſcheidenen Umfange 
für Leuchtzwecke der Fall ſein. Denn wir haben 
uns dann aus dieſer nicht nötigen Abhängigkeit 
von fremdem Material freigemacht. Dafür daß 
es ſo gekommen iſt, werden ſich die Amerikaner, 
die uns bisher für 53 Millionen Mark Petroleum 
lieferten. bei England zu bedanken haben. 

— (Geringer Bedarf an Buls: 
wärmern.) Der Bedarf an Pulswärmern bei 
der Truppe iſt nur noch ſehr gering. Von ver⸗ 

iedenen Frontoffizieren wird erklärt, daß die 
Truppe mit Pulswäxmern reichlich verſehen iſt, da 
die Abnutzung nur gering, der Zugang aber — 
wohl infolge der leichten Arbeit, meiſt wohl von 
Kindern hergeſtellt — ſehr groß iſt. Das Kriegs⸗ 
bekleidungsamt hat auch ſelbſt noch ſehr große 
Mengen auf Lager. Eine an e Verwendung 
der jetzt ſo koſtbaren Wolle, vielleicht für Knie⸗ 
wärmer oder Leibbinden — erſtere weiden vom 
Kriegsbekleidungsamt überhaupt nicht geliefert — 
dürfte daher dringend zu empfehlen fein. 

— (Erweiterung des Stadtbahn⸗ 
hofsverkehrs.) Die Beſchränkung des Stade⸗ 
bahnhofsverkehrs für die Linie Thorn —Inſterburg 


auf die Stunden von 7 Uhr vormitiags bis 4 Uhr gibt, die lieber fi 


nachmittags iſt ſeit geſtern fallen gelaſſen, ſodaß 


go e Gebiete 2 


— (Durchbruch der Bäckerſtraße zur 
r I Der Magiſtrat gibt bereits 
bekannt, daß durch das Sztuczkoſche Haus ein ee 
gang für Perionenverkchr geſchaffen werden Toll, 
weshalb die Vorkaufsräume und Wohnungen in 
dieſem und den beiden benachbarten, von der Stadt 
angekauflen Häuſern vom 1. April d. Is. ab neu 
vermietet werden. 


— (Ein aus dem Felde zurück⸗ 
gekommenes Paket) an den Kriegs 
freiwilligen Paul Holzheiter it dem alt: 
ſtädtiſchen Pfarramt übergeben. Ange⸗ 


hör,ge wollen ſich bei Herrn Pfarrer Jacobi melden. 

— (Feuer.) In der Wohnung des Herrn 
Otto Fregin, im Hauſe Altſtädtiſcher Markt 16, 
entſtand heute Mittag ein Stubenbrand, der von 


der ſtädtiſchen Feuerwehr ſchnell gelöſcht wurde. 


Verbrannt find einige Kleidungsſtücke und eine 
Matratze. 5 E 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arrelianien. 2 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem Inhalt, ein Paar Ha dſchuhe, ein 
Handtächchen mit Inhalt und ein Schlüſſel. 

— (Zugelaufen) iſt eine junge Ziege. 


* 
Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 

des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) i 

R. L. Die zum 1. April gekündigte Hypothek 
müſſen Sie zurückzahlen; es bleibt nur noch der 
eine Weg, vor Gericht zu beantragen, daß Ihnen 
eine längere Friſt mit Rücksicht auf den Krieg zur 
Rückzahlung gewährt wird. 

K., hier. Die Gerichtskoſten, welche durch Ein⸗ 
klagung der Hypothek entſtanden ſind, muß der 
Schuldper, falls die Hypothek fällig war, unter 
allen Umſtänden tragen. Die allgemeine Verlänge⸗ 
rung der Zahlungsfriſt um weitere drei Monate 
im Falle der Zahlungsunfähigkeit kommt herbei 
garnicht inbetracht. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts: 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 5 

Sammeiſtelle bei Frau Kommerzienrat Pielrich. 
Breiteitcaße 35: E. M. M. Da ow 6 Mark, Zahn⸗ 
arzt Danitt 50 Mark, von einem Geburtstag 20 
Mark, zuſahnmen 76 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zufſammen 15 885,66 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädl ſchen Sparkaſſe, Nat 
3 Frau Kling 25 Mark, mit den bisherigen 

ingängen zuſammen 18 043,96 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


* 7 
Liebesgaben für unfere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 8 
Sanmelitelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Fräulein Grabe 100 Zigarren, 
1000 Zigaretten, 2 Kopfſchützer, 4 Paar Strümpfe; 
Frau Jacobſohn 1 Schüſſel Sülze zum Hauptbahn⸗ 
ots. Frau Silbermann (Segterfirabe) 6 Brote, 
1 Eimer Marmelade; Rozynski 1 Ka 
mit Kartoffelſalat. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


1 0 unſerer e u 15. 5 an 910 
rägen eingegangen: ert Schultz, Papierhand⸗ 
Lang; a 20 Mark, Schach meiſtor Biſchoff 
3 Mark, von den Armierungsarbeitern der Luft⸗ 
Iifibatk, geſammelt durch Schachtmeiſter Biſchoff 
3 Mark, desgleichen Da Vizefeldwebel Sonntag 
17 Mark, zuſammen 63 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 18 515,56 Mark. 
ammelſtelle bei der ſlüdtiſchen Sparkaſſe, air 
haus: Offizierkaſino Fußart.⸗Regts. 11 32,44 Mark, 
Schloſſermeiſter Marquardt 20 Mark, Frau Hahn 
12,36 Mark, Anng Schmidt 10 Mark, Frau Bach 
3 Mark. Frau Wiſchniewski 1 Mark, Schüler Wach⸗ 
niewski 98 Pfg., Ungenannt 18 Pfg. (letziere drei 
durch Sau reytag), Roſenke 7,73 Mark, Frau 
Roſſol (Fiſcherſtraße 10 15,2 Mark, Frau Kling 
25 Mark, zuſfammen 128,21 Mark, mit den biss 
herigen Eingängen zuſammen 15 380,70 Mark. 
Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden non den Sammelſtellen gern ent⸗ 
ſegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 
Oſtpreußen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Nat⸗ 
haus: Herr W. 10 Mark, Friedrich Wee ß 13,23 Mk., 
zuſammen 23,23 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 2278,08 Mark. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


In der geſtrigen Nummer Ihres geſchätzten 
Blattes 1 an „Eingeſandt“ erörtert, im 
Intereſſe der Volksernährung wäre es angebracht, 
80 Prozent aller Hunde zu töten. Schreiber der 
Zeilen uf jedenfalls kein Tierfreund, ſonſt würde 
er dieſe Anforderung nicht an Hundebeſitzer stellen. 
Es iſt ja entſchieden ſehr edel gedacht, daß dem 
Vaterlande möglichſt viel Nahrung erhalten bleibt; 
doch beerachtet man, was jo ein Hündchen zur 
Nahrung bl aucht, jo iſt es doch nut ſehr wenig. 
Ich bin der überzeugung, daß es Hundeliebhaber 
5 ö ſelbſt En behrungen auferlegen, 
aber nicht ihren euen Gefährten miſſen möchten; 


bsbraten 


nunmehr ſämtliche auf dieſer Linie verkehrende denn gerade Treue und Anhänglichtet kennt nur 


Züge 
Dr halten. 


wie vor Kriegsbeginn, auf dem Stadtbahn⸗ der Hund. 


1 


Die Züge auf der Linie Thorn.— Tiere dem Staate viel Steuern verlustig gehen, 


Auch würden bei Tötung dieſer edlen 


Graudenz— Marienburg fahren zurzeit nur noch von und im Auslande würde a: 7 ſchlechten Wider 
n 


of Thorn⸗Mocker ab, doch iſt zu erwarten, hall finden. 


ierfreund. 


en Tagen dieſe Beſchränkung 


Mannigfaltiges. 

(Vom Erdbeben in Stellen) 
Trotz Schneegeſtöbers machte der König am 
Mittwoch eine Rundfahrt durch die vom Er 
beben betroffenen Gebirgsorte, um ſich von dez 


tadtbahnhof haben, 15 in dieſer Wirkſamkeit der Hilfstätigkeit gu überzeugen. 
recht ge- Am Nachmittag kehrte der König von Avezzans 


nach Rom zurüd; der Hofzug nahm 40 Verwun⸗ 
dere und 40 Obdachlofe, darunter 12 Kinder, 
mit nach Rom. — Der Miniſterrat haf 
folgende Bachlüſſe gefaßt: 1) Für den Augen⸗ 
blick eine Summe von 30 Millionen zur 
Hilfe für die vom Erdbeben betroffenen Gegen⸗ 
den auszuwerſen; 2) die Steuern für die in 
Mitleicenſchaft gezogenen Gegenden vorläufig 
aufzuheben; 3) ein Moratorium von 6 Mona⸗ 
ten für Wechſel und Handelsverpflichtungen 
der birovinz Aquila und im Bezirke von Sort 
zu erlaſſen und die Lehrergehälter in den Erd⸗ 
bebengebieten ſicherzuſtellen. — Zahlreich 
Einwohner haben Donnerstag Nachmittag um 
1,30 Uhr in Rom einen leichten Erdſtoß 
wahrgenommen. In der Tat verzeichneten 
im g⸗eodynamiſchen Inſtitut die Erdbebenmeſſer 
um 1,30 Uhr einen ziemlich ſtarken Erdſtoß 
Man ſchätzt die Zahl der aus den vom Erdbeben 
heimgeſuchren Gegenden nach Rom gekommenen 
Flüchtlinge auf 8000 Perſonen. Alle werden 
ſorgfältig in ein Verzeichnis eingetragen. Dis 
Ankunft von Verletzten und Flüchtlingen 
dauert an. Aus Avegzano wird berichtet, 
daß dort ebenfalls um 1,30 Uhr nachmittags ein 
Erdſtoß wahrgenommen wurde. Einige Ma 
ern ſtürzten ein. Später wurden aus den Trüm⸗ 
mern, die noch vom letzten Erdbeben herrühren, 
zwei Frauen und ein Kind geborgen, die ſich bet 
guter Geſundheit befanden und unverletzt 
waren. i 
(Seſtrandete engliſche Dampfes 
Die Dampfer „Penarth“ und „George Royle 
find bei Sheringham in Norfolk ge 
ſtrandet. 42 Perſonen ſind umgekommen. \ 


Neueſte Nachrichten. 
Das Urteil im Vereinsbankprozeß. 
Elbing, 22. Januar. Nach mehr⸗ 
tägiger Verhandlung wurde heute das Urteil 
im Elbinger Vereinsbankprozeß verkündet. 
Bankdirektor Hein wurde zu 7 Monaten Ge⸗ 
fängnis und 300 Mark Geldſtrafe, Kauf⸗ 
mann Side⸗Danzig zu 9 Monaten Gefängnis 
und 900 Mark Geldſtrafe, Bankkaſſierer 
Thurau zu 300 Mark Geldſtrafe, Prokuriſt 
Bohl zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt. Den 
Angeklagten wurden mildernde Umſtänd⸗ 


zugebilligt; der Aufſichtsrat wurde beſchul⸗ 


digt, pflichtwidrig gehandelt zu haben. 
Urlaub des Prinzen Joachim. 
Berlin, 22. Januar. Seine königliche 
Hoheit Prinz Joachim von Preußen wird 
morgen einen vierzehntägigen Urlaub nach 
Baden⸗Baden antreten, um ſich von einer 
kürzlich überſtandenen Erkrankung an Ruhr 
und fieberhafter Influenza zu erholen. i 
Verſenkung eines engliſchen Dampfers. 
Rotterdam, 22. Januar. Der 
„Rotterdamſche Courant“ meldet aus Maas⸗ 
luis: Der von Leith nach Notterdam be⸗ 
ſtimmte engliſche Dampfer „Durward“ 
wurde von einem deutſchen Unterſeeboot an⸗ 
gerufen. Die Mannſchaft mußte binnen zehn 
Minuten das Schiff verlaſſen und wurde auf 
eigenen Booten nach einem Feuerſchiff ges 
bracht. Der Dampfer wurde daraufhin ver⸗ 
ſenkt. Später wurde die Bemannung des 
„Durward“ in Hoek van Holland an Land 
geſetzt und mit der Eiſenbahn nach Notter⸗ 
dam gebracht, wo ſie im Seemannsheim 
Unterkunft jand. 1 
Monarchiſtiſche Bewegung in Portugal. 
Liſſabon, 22. Januar. Reuter mel⸗ 
det halbamtlich: Geſtern Abend revolutio⸗ 
nierten einige monarchiſtiſche Offiziere und 
verſuchten ihre Kameraden zum Aufſtand zu 
überreden. 61 Schuldige wurden verhaftet, 
ebenſo alle Rebellenführer, die die Grenze 
überſchritten. 5 


Berlin, 22 Januar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Angebot in Brotgeireide und Futternitteln war ſowohl am 
rühmarkt wie am Mittagsvertehr nicht vorhanden, ſodaß 
mſätze nicht zuſtande kamen. Bon Mehl war beſonders 
Roggenmehl ſtark befragt. doch konnte Begehr durch d 
Mühjen bei weitem nicht befriedigt werden. — Weizenme 
44—45 Mark ſtramm. — Roggenmehl 89 Mark. 
Welter: bedeckt. milder 


Metebrologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 0 Grad Celſtus. 
B N Südoſt. 
arometerſtand: 753 mm . 
Vom 21. morgens bis 22. morgens bödhfle Tempers uw: 
— 0 Grad Celſins, niedrigſte — 3 Grad Celfius. 
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Walerlände der Weichlel, Frahe und Hehe, 
Stand des Waſſers am Pegel ! 

ber E m |Toj m 

Weſchſer Thorn 22.18 2ı. 38 
Zawichoſt - —.— 
Marſchan 
Chwalowilte 
Zatroezun 


Brahe del Bromberg 1 
Netze bei Ezar nian 


Wetter anſage. N 

(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) > 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 23, Janusz! 
wolkig, vorübergehend suſdellernd, leichter Srorß. 
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Reich 


Mann, Sohn, Bruder, 
Glaſermeiſter 


Es rief die Pflicht ihn in den Streit, 
Tapfer zu kämpfen war er bereit. 
Wir hofften auf ein Wiederſehn, 
Doch größer iſt jetzt unſer Leiden, 
Da dieſes nicht mehr kann geſchehn. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 

1. im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebände des Artushofes) von 11—1 
und 5-7 Uhr, 

auf der Polizeiwache im Rat 
hauſe während des ganzen Tages, 

. auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 

von 8—1 und von 4— 6 Uhr und 

‚auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 

zur Einſicht aus. x 

Der Magiſtrat. 


—— ———— 
7 7 N 
Polizeiliche bekunntmadpung. 
Aus Anlaß der unter ruſſiſchen 
Truppen aufgetretenen Cholera bringen 
wir hierdurch gemäß 88 11 und 12 
der Anweiſung des Bundesrats vom 
28. Jaunar 1904 über die Be⸗ 
kämpfung der Cholera in Er⸗ 
innerung, daß 
als choleraverdächtige Erkrankungen 
iusbeſondere heftige Brechdurchfälle 
aus unbekannter Urſache anzuſehen 
und der Polizeibehörde unverzüg ⸗ 
lich anzuzeigen find. 
Thorn den 24. November 1914. 
Die Polizeiverwaltung. 


Inlange det oteat reich, 


Wu eher ac 


aumaterialien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 
geſeliſchaft mit beſchränkler Haftung, 
Telephon 640641. Mellienſtkaße 8. 


w, d 


Ha 


In den Kämpfen an der Bzura fiel für Kaiſer und 
der 


Fahnenfunker im 1. weſtpr. Fußart.⸗Negt. Nr. 11 


Otto Murswick. 


Das Andenken an dieſen zu den ſchönſten Hoff: 
nungen berechtigenden, allſeitig beliebten jungen Kame⸗ 
raden wird ſtets in Ehren gehalten werden. 


Thorn den 21. Januar 1915. 
Saul, 


| Bekanntmachung. 

17 Das Kreiskomitee bittet die Kreiseingeſeſſenen, der 
Truppenverpflegungsſtelle Thorn, Hauptbahnhof, und 
den Lazaretten in Thorn Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel als Liebesgaben zu ſpenden. 

Das Kreislomitee für Kriegswohlfahrtspflege 
im Landireiſe Thorn. 


Lose 


zur deutſchen Flotten⸗Vereing⸗Geld⸗Lotterie 


vereins und des Flottenbundes deutſcher Frauen. 


zum beſten des Alters⸗ und Invalidenheims des deutſchen Flotten⸗ 


Hauptmann und Kommandeur Fußartillerie⸗Erſatz⸗ 
Bataillons Nr. 11. 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 17. De⸗ 
zember an den Folgen einer ſchweren Verwundung im 
Lazarett Oſtende mein lieber, 
Schwager und Onkel, 


Otto Hartung 


im faſt vollendeten 33. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt im tieſſten Schmerze an 
Thorn den 22. Januar 1915 
Luise Hartung. 


Nach wochenlangem bangem Harren erhielten wir 
am 14. Januar die ſchmerzliche Nachricht, daß unſer 
einziger, lieber Sohn, der Erſatz⸗Reſerviſt 


in den Kämpfen in Ruſſiſch⸗Polen am 8. Dezember in 
treuer Pflichterfüllung im Alter von faſt 24 Jahren 
den Heldentod fürs Vaterland gefunden hat. 


Balkau, im Januar 1915. 
In tiefſtem Schmerz: 


A. Moede und Frau. 


| Befanntmachung. 


Ttauerh 


guter, unvergeßlicher 


der 


Gefloſſen iſt ſein junges Blut 
Zu früh für uns, er war ſo gut. 
Die Trennungsſtunde ſchlug zu früh 
Doch Gott, der Herr, beſtimmte fie, 
Zeicht ſei ibm die fremde Erde. 


üte 
zu 3, 4, 5 und 7 Mark empfiehlt in 
modernſter Form aus gutem Creps. 


Putzgeſchäft, Gerberstr. 21. 
Weal⸗Schreibmaſchinevunterricht 


und Unterricht in einf, Rechnen für Dame 
durch polniſch ſprechende Dame geſucht. 

Angebote unter S. 118 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schriftliche Arbeiten, 


Korteſpondenz erfahren, auch Buchführung, 
übernimmt in den Abendſtunden. Ange⸗ 
bote unter P. 115 an die Geſchäfls. 
ſtelle der „Brefje“. 2 


Peſſeres jung. Mädchen 
wünſcht Stellung als Verkäuferin in Kon⸗ 
fitürengeſchäft oder Bäckerei und Kon⸗ 
ditorei. Gefl. Angebote unter J. 109 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fräulein 


ſucht Stellung als Wutin in beſſerem 
Hauſe. Gefl. Angebote unter Z. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. 


U Sleuenunaebaſe 


Sie Kontor u. Fabrik 


ſuche per ſofort eine 


geeign. Peiſcuket 


mit guter Handſchrift, die ſich nur keiner 
Arbeit ſcheut. Nur ſchriſtliche Angebote 
mit Zeugnisabſchriften und Gehultsen⸗ 
ſprüchen finden Berückſichtigung. 


0 o Pohl, 


Vrennſpiritius⸗Großvertriebsſtelle für 
Thorn und Umgegend. 
Thorn, Nraberlixaße 13. 
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Ziehung am 27., 28. und 29. Januar 1915. 


Hauptgewinn: 75000 Ml., à 3,30 Ml., 


zur Kölner Lotterie 
zugunſten der deut chen Werkbund⸗Ausſtellung, 


4. Ziehung am 5. und 6. Februar 1915, 
Hauptgewinn im Werte bon 20 000 Ml., a 1 Ml., 


ſind zu haben bei 


Dombrowski, kinigl. Lolterie⸗Cinnehner, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


Spezialit t in: 


Kläftit 


ſtellt ein 
Junger Kaufmann 


mit guter Handſchrift, aus der Kolonial- 
waren⸗ oder Drogenbrauche, findet für 
Lager und Expedition vom 1. Februar 
Stellung Bewerbungen mit Zeugnisab⸗ 
ſchriſten und Gehaltsanſprüchen erwünſcht 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seijenjabrik. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung zum jofortigen 
Antritt ſucht 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfl., 
H Eliſabethſtraße 7. 


Tuchtiger Friſeurgehilfe 


von ſofort geſucht. 
Tomkiewiez, Strobandſtr. 15. 


Kelluerlehrling 


zum ſofortigen Antriit geſucht. 
Stadibahnhof Thorn. 


Einen zuverläſſigen 


Kutſcher 


verlangt E. Hahn. Bodgorz. 


2 Kutſcher, 


gule Pferdepfleger, ſtellt bei gutem 
Lohn ſoſort ein. Angeb. unter U. 120 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tichtiger Rollkuſcher 


und 2 Arbeiter von ſofort geſucht. 
Seg’erliraße 3. 


Hausmannspoſten, 
möglichſt an Handwerker, zum 1. April 
zu vergeben. Angebote unter E. 105 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I 


ehren gebe u 
Wüſchenühterinnen 


werden verlangt bei 


Hedwig Strellnauer, 
Bleiteſtr. 20. 


Jar ee a 29. 1 


Ein jüngeres Aufwartemädchen 


wird ſoſort geſucht. Mellienſtr. 54, 2. 


Junge Anfwärterin 


Schloßſtraße 9, im Geſchäft. 


geſucht. 


Leder für Militärellek ten 2 


Verkauf findet nur in Frankfurt a. M. nnd Berlin statt. | 


Velanntmachung 


über die Bereitung von Backware. 
Sonderabdrücke dieſer Bekanntmachung zum Aushang in den 
Backſtuben ſind zum Preiſe von 20 Pfg. für das Stück (nach 
außerhalb für 30 Pfg. poſtfrei) zu haben. 


C. Dombrowski ſche Buchdruckerei 


BERLIN S. 
OFFEN BACH 
FRANKFURT a. N. 


in Thorn. 


Abele 


Gaswerk Thorn. 


Empfehle 
kräftige Mädchen für alles und perfekle 
Zunmermädchen auch nach and Städten. 

Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn. Coppermkusſtr. 24 


auer fflersgeh, 
1 grauer Pelerinenmäntel, 


mit Wollfutter gefüttert, reiswert zu 
verkaufen. Mellienſtraße 92. Laden. 
Zwei guterhaltene 


Offizier⸗Mäntel 
zu verkaufen. Mellienſtraße 60. III. 
Guterhaltene, rotoraune 


Plüſch garnitur, 


ſchw Säulen, verlauft 


Kleiderſchrauk 


billig zu verkaufen. Hofſtraße 7. 2. 
Ein gut erhaltener 


fof. billig zu verkaufen. Brückenſtr. 13, 1. 
6 wenig gebrauchte 


Gaslampen 


verkauft billig E. Hahn, Podgorz. 
Ein ſehr gut erhaltener 


Kinderwagen 


iſt billig zu verkaufen Zu erfragen 
Grabenuraße 34, 1 Treppe, rechts. 


0 mittlere Banen» und 
Arbeitspferde 


0 hat zu verkauſen 


Gustav Heyer, Thon, 


Breiteliraße 6. Fernruf 517. 


zum 1. Februar kalbend ſteht zum Berkauf. 
Gustav Sonnenberg. Schilluo. 
Eine gute, ſriſchmiſchende 


Kuh nebſt Kalb 


ſteht zum Verkauf. 


Joseph Zaworski, Zlolferie, 


Kreis Thorn, 


2 hochtragende Kühe Ent möbl. Zimmer N 


ſtehen zum Verkauf bei 


Beſitzer W. Trienke, Lulkau. Wilpeluiſtr. 11, 2, x, gegenüb. d. Kaſerne. 


2] 


zu kaufen geſucht. 


Talſtr 30 2, r. 


! 


VBaterländiſche Vorträge. 


Erſter Vortrag: Sonnabend, 23. Januar, 
abends 8½ Ahr, 


im großen Saale des Artushofes. 


Herr Profeſſor Dr. Buchholz von der Königl. Akademie in 
Poſen, ſpricht über das Thema: 


„Wer kann den Krieg länger aushalten, 


die andern oder wir?“ 


(Behandlung der Frage vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus.) 
Zuvor einige Liedervorträge der hieſigen „Liedertafel“ 
und eines geſchätzten Soliſten. 


Eintrittskarten ſind nicht mehr zu haben, weder in der 
Papierhandlung des Herrn Wallis, noch abends am Eingang 
des Saales. Der Saal darf nur nach Vorzeigen der Eintritts⸗ 
karte betreten werden. 


Freiwillige Spenden zum beſten der Kriegswohlfahrtspflege 
werden mit Dank entgegengenommen. 


Die veranſtaltenden Vereinigungen: 


Coppernicusverein für Wiſſenſchaft und Kunſt. Deutſche Kolonial⸗ 

geſellſchaft, Abt. Thorn. Deutſcher Sprachverein. Evangeliſcher Bund. 

Flottenverein. Literatur⸗ und Kulturverein. Thorner Lehrerverein. 

Verein der deutſchen Katholiken. Verein für bildende Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe. Verein Thorner Kaufleute. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


J. A.: Prof. Dr. Grollmus. 


ande Kleider 


werden fauber und billig angefertigt. 
Anna Kowalkowskl; 
Fiſcherſtr. 15, 1 Tr. 
Daſelbſt wird auch Wäſche gearbeitet 


I Herrenwälche 
4 wird fauber und ſchnen geplätiet, 
große Poſten ; Plätlauſtalt Marika Antenrieh. 
Brückenſtraße 22 Hof, Tr. 


Chriſtl. Gemeinſchaft innerhalb 
ö der evangel. Landeskirche, 
; Evangelifationstapeile am Buyernden: mal. 


Jeden Sonntag um 4% Uhr: Evan⸗ 
e 
Thorner evaugeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukrenzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Koufirmandenſaal der St. Georgen⸗ 
kirche zu Mocker. Jedermann will⸗ 

kommen. 


TTT 

Chriſtl. Verein junger Männer, 

Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde und 
Unterhaltung im Konfirmandenſaal der 
St. Georgentirche zu Mocker. 


Möbl. Zimmer, 


mit oder ohne Penſton ſofort zu ver⸗ 
mieten. Schuhmacherſtraße 12. 2. 


Gut möbl. Porderzimmer 


euu auch Schlajfab:neıt mit oder ohne 
Penſion fofort zu vermien. 2 
Coppernikusſtr. 21, II, I. 


1 bis 2 möbl. Zimmer, 


elektr. L, a. Burſchenſtuve, ſof z vermieten. 
Zu erir in der Geichäftsſt. d. „Preſſe“. 


Möblierte Wohnung, 


3 4 Zimmer, im Zentrum, von ſoſort 
geſucht. Angebote unter V. 121 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Kanarienweibchen 
zu verschenken. Wo, fagt die Geſchäfts⸗ 
telle der „Preſſe . 


„Junger, ev., vermögender 


land wirtſchafl. Kenner 


mitte 2 „ mochte mit junger vermögender 
Dame zweds Heirat in Brieſwechſel treten. 

Zuſchriften möglichſt mit Bild unter 
F. 119 au die Geihäftsit. der Preſſe“. 


U 
Warnung. 

Der Arbeitsburſche Finzent Kaminski 
hat ohne Grund ſeinen Dienft verlaſſen. 
[Es wird gewarnt, denjelben in Arbeit 
zu nehmen, da ich polizeiliche Zurück⸗ 
führung beantrage. 

Lulkau den 22. Januar 1915. 

Bode, Beſitzer. 


Inbermanndund entlaufen, 


ſchwarz. Kettenhalsband, auf den Namen 
„Reno“ hörend. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben bei Sarl, Ger ſtenſtraße 11. 


Lose 


zur Geldlotterie des deutſchen Flotlen⸗ 
Bereins zum beilen des Allers⸗ 
und Juvalideuheims des deuiſchen 
Fiollenvereins und des Flotten⸗ 
bundes deutſcher Frauen, Ziehung 
am 27., 28. und 9. Januar 9 5, 
Hauptgewinn 75100 Mk., a 3.30 ME; 
zur Kölner Louerie zugunsten der 
deniſchen Werkbund ⸗Ausſtellung, 
4. Ziehung um 5. und 6. Februar 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 600 Mark. 

à 1 Mark, find zu haben bei 
Dombrowmäi, 
föntgl. Zutterie-srunebmen, 

"horn Breiter 2 


eiſerne 


Küuklarcen 


ſtabiler Bauart 

ſofort lieferbar 
preiswert 
abzugeben 


Ömosehewer & Co., 
Bromberg, 
Bahnhoſſtraße 31 b. 


Wolfsſpitze, 
weiß, 8 Wochen alt, Rüde 6 Mk. Hündin 


5 Mk., hat abzugeben 
Wirth. Dit. Rogau bei Leiblitſch. 


Ein ſtarker Vel dellwagen 


iſt billig zu verkaufen. 
„Jaworski, Lindeuftcape 10. 


gi auen weint 4} 
Gebrauchte Möbel 


Bacheſtraße 16. 


Gehtnndes enge 


und Piſtole 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter Q. 116 an die Geſchäfes⸗ 
ſtelle der „PB elle - 


Geſucht wird ein 5 
Repoſitorium 
nebſt Tombank und Mehlkaſten für Kolo⸗ 


nialwaren Angebote unter W. 122 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wir taufen ſofort gegen Kaſſe 5 


120 m Gleis 


und 


30 Kippwagen. 


Be Angebote unter R. 117 an die IE 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe. 


Guten Hofhund f 


ſucht ſofort zu kauſen 
V. Hinz, Thoru. Bacheſtraße 9. 


bis 400 Zentner 
Futterrüben 
(Zuckerrüben) kaufe ſofort und erbitte gefl. 
Angebote V. Hinz. Gutsbeſitzer, 


FFP 


. 
f 


Cüglicher Kalender. 


In». — 1ER TAN A 7 5 7 = 

= 6 = a 2 
Wohnung, 191is 8 8 8 3 
beſtehend aus 4 Zimmern. Entſee, Bades 5 5 S 
zimmer nebſt Kloſeit, Küche mit Wirt- _189|=1813le1 >10 
ihayısb, Mädchenzunmer, Keller und | Januar — — 1 (23 
Bodenfammer, Holzitali ſowie Garten, in 2425 26 27 28 29 30 
der I. Etage, Thorn⸗Mocker, Linden o 
ſtraße 40a vom !. 4. 15 billig zu ver⸗] Februar — 1 2 3 45 8 
mi ten. Zu erfragen dortſelbſt. Hof, 1 Tr. 78 9 1011218 
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Hel müll. Borberzimmer, en 
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e 7 3 91% 2 13 
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mit Bad ſofort zu vermieten. 
Hierzu zweites Blatt. 


Nr. 19. 


33. Jahrg. 


Neue berordnungen des Bundesrats. 

Durch die Verordnungen des Bundesrats vom 
7. Auguſt und 22. Oktober 1914 (Reichs⸗Geſetzblatt 
360, 449) iſt den Perſonen, die im Aus: 
land ihren Wohnſitz haben, ſowie den 
juriſtiſchen Perſonen, die im Ausland ihren Sitz 
haben, bis zum 31. Januar 1915 unterſagt, ver⸗ 
mögensrechtliche Anſprüche, die vor dem 
31. Juli 1914 entſtanden ind, vor inländi⸗ 
ſchen Gerichten geltend zu machen. Das 
Verbot bildet die erforderliche Gegenmaßregel 
gegenüber den im Ausland ergangenen Moratorien 
und ſchützt zugleich wirtſchaftliche Intereſſen der 
am Auslandshandel beteiligten inländiſchen 
Schuldner, die durch den Krieg beſonders betroffen 
ſind. Da die für den Erlaß des Verbots maß⸗ 
gebenden Gründe unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen fortbeſtehen, hat der Bundesrat in der 
Sitzung vom 21. Januar die Wirkſamkeit des 


® 


me Sitzung, 5000 Mark aus Kriegsfondsmitteln 
beizutragen, ferner wurden den durch den Krieg 
in Elfaß⸗Lothringen Geſchädigten 500 Mark über⸗ 
wieſen. Zum Zwede der Sſcherſtellung der Fleiſch⸗ 
verſorgung der Stadt Graudenz wurde der Ma⸗ 
giſtrat ermäch igt, mit der Graudenzer Fleiſcher⸗ 
innung Ver räge wegen geichlicher Herſtellung von 
Dauerwaren abzuschließen und ev. auch mit Kon⸗ 
ſervepfabriken 5 N von Konſerven 
auf Rechnung der Stadt. — Bei der Seeſchlacht an 
den Falklandsinſeln hat auch der einzige Sohn des 
Juſt zrats Pitſch hierſelbſt, der Leutnant zur See 
auf S. M. S. „Gneiſenau“ Friedrich Wilhelm 
Piedch den Heldentod fürs Vaterland gefunden. — 
ie nette maſſive Weichſelbrücke, die binnen wenigen 
Monaten ferliggeſtellt worden iſt, wird, wie man 
hört, am Geburtstage des Kaiſers dem Verkehr 


übergeben werden. 

Vandsburg, 19. Januar. (Auf der Jagd ver- 
unglüdt.) Mit einer ſchweren Schutzverletzung 
wurde der Beſitzer Przybilla aus Stemark auf dem 
Felde liegend vorgefunden. P., der einige Stunden 
unbemerkt auf der Unfallſtelle gelegen Haben mag, 


«horn, Sonnabend den 25. Januar 19:5, 


1 I Man befürdtet, 
daß es ſich aus Angſt ein Leid angetan va 5 
„zit, 21. Januar. (Pocken⸗Erkrankungen.) 
Dieſer Tage erkrankten im Haufe Jägerſtraße 4 
zwei Kinder des zurzeit zum Militärdienit einbe⸗ 
rufenen Bauunternehmers Ruhnke an pocken⸗ 
verdächtigen Erscheinungen. Bereits nach zwei⸗ 
täg ger Krankheit ſtarb das etwa Jährige Töchder⸗ 
en, bei dem tatſächlich Pocken feſtgeſtellt wurden. 
as andere Kind, ein älterer Knabe, wurde darauf 
am Sonntag Abend zuſammen mit der Mutter und 
einer bei der Familie zu B uch weilenden Nichte 
in die ſtädtiſche Heilanſtalt eingeliefert und be⸗ 
findet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Mutter 
und Nichte müſſen noch e. wa 14 Tage zur Beobach⸗ 
tung in der Heilanſtalt verbleiben. Es handelt ſich 
vermutlich nur um eine leichtere Art der Pocken⸗ 
erkrank ing. Wie die „Tilſ. Ztg.“ hört, ſind ſofort 
die umfaſſendſten Maßnahmen zur Verhütung 
einer Ausbreitung der Epidemie getroffen worden. 
Alle irgendwie für die Anſteckungsgefahr inbe . racht 
kommenden Perſonen werden einer Schutzimpfung 
durch Herrn Medizinalrat Dr. Behrendt unter⸗ 


Kindermädchen iſt verſchwunden. 


Herz 7 ſich zuſammen, unſer Antlitz er⸗ 
bleich sel nſere k. und k. Armee gab uns den 
Herzſchlag wieder, und die Farbe kehrte in unſer 
Geſicht zurück. Heldenmütig hielt ſie ſtand und 
wehrte ſich der Abermacht! Solange, bis es Euch 
gelang, im Verein mit unſerem Heere zu beweiſen, 
was es heißt, mit Deutſchland in Fehde zu liegen! 
Ein Feldherr ward Euch beſchieden, wie ihn die 
Weltgeſchichte nicht geſehen; ein Kaiſer. 15 dem 
wir Oſterreicher wie zu einem zweiten Water em⸗ 
porblicken, der treueſte Freund unſeres würdigen, 
geliebten Monarchen. So nehmt dies kleine 
Zeichen unſerer bundesbrüderlichen Liebe an! Wir 
bauen auf Genexalfeldmarſchall URS und 
5 5 Armeen, von den maſuriſchen Seen bis zu 
en Karpathen ein Heer, ein Geiſt, ein einziger 
Herzſchlag! So wie Euer großer Kaiſer ſprach: 
Durch Not und Tod zum Sieg!“ 


Die Sanitätshunde. 


Die Verſuche, die mit Hunden zum Aufſuchen 
von Verwundeten auf den Schlachtfeldern angeſtellt 
worden ſind, haben ganz vorzügliche Ergebniſſe 


5 gab nur ſchwache Lebenszeichen von ſich und ſtarb en, Ei eunruhigung iſt ni } 
Verbots bis zum 30. April 1915 ver⸗ bald darauf. eich a en Ein zung le E BELIEBEN LIEHLDEIDGE gehabt. Daraufhin jind itte das Kriegs⸗ 
längert. Danzig, 19. Januar. (7 Uhr⸗Landenſchluß.) r A. genau, 21. Januar. miniſterium gegen 1400 Sanitätshunde, ſowohl im 


Die Befugnis, Ausnahmen von dem Ver⸗ 
bote zuzulaſſen, ſteht nach wie vor dem Reichs⸗ 
kanzler zu. Von dieſer Befugnis iſt bisher in 
weitem Amfange Gebrauch gemacht worden, indem 


geſetzt iſt. Die bereits bewilligten Ausnahmen be⸗ 


Die hieſige Geſchäftswelt geht immer mehr zur 
einſtweiligen Gnführung des 7 Unr-Ooeniähtulfes 
über. So erlaſſen eine große Anzahl Geſchäfts⸗ 
leute verſchiedenſter Zweige, ſowie die Juwelkor⸗ 
und Goldwarengeſchäfte und die Papierhandlungen 


Conwentz) vollendet heute ſein 60. Lebensjahr. 


We und dem 
Kriegsgericht in Bromberg zugeführt) wurde ein 
Barbiergehilfe von hier, weil er über den Krieg 
unſchickliche Außerungen machte und auch das Ge- 
rüch: verbreitete, Italien hätte an Deutſchland den 
Krieg erklärt. Möge dieser Vorfall auch anderen 


2 zwar e Kriegsroggen⸗ 
brot, ſowie eine Sorte Semmel, vermiſcht mit 


Oſten wie im Weſten, mit eigenen Führern einge⸗ 
ſtellt worden; allein es iſt noch ein ſtarker Bedarf 
an ausgebildeten Hunden vorhanden. Aber die 
Arbeit der Hunde heißt es in einem Bericht der 
Führer: In der Nacht am 12. Dezember hat mein 


Gefechtsfeld des vorigen Tages abzuſuchen, und da 


das Verbot für den einzelnen Prozeß oder d l- heute entſprechende Anzeigen in den heſigen zur Maraung dienen! „Stern“ bei Rz. in Nuſſiſch⸗Polen feine ö 
ee auf 0 005 15 Partei an lütern. Für den Sonnabend wird der 8 Ahr⸗ d Stzeino, 21. Januar. (Die hieſigen Bäder Meiſterleiſtung vollbracht. Vom Jägerbataillon | 
Prüfu kände d ei mae) Ladenſchluß be ib halten. meiſter) haben ſich derpflichtet, nur noch eine Sorte wurde ein Hund angefordert, da drei Leute geit | 
ng der Amſtände des Falles außer Kraft Danzig, 20. Januar. (Geheimrat Profeſſor Dr. Brot, un f 24 Stunden vermißt waren. Wir hatten alſo das 

| 


halten auch gegenüber dem verlängerten Verbot 
ihre Giltigkeit. 
Eine weitere Verordnung befaßt ſich mit den 
Proteſtfriſten für die Grenzbezirke. 
Nach der Verordnung vom 17. Dezember v. Is. 


Er wurde als Sohn einer ſehr geachteten Danz ger 
Familie am 20. Januar 1855 in Danzig geboren. 
1879 berief ihn die Provinz Weſtpreußen zum 
Direktor des von ihr neubegründeten weſtpr. Pro⸗ 
vinzial⸗Muſeums, deſſen Leitung er von 1880 ab 
übernahm. Vor wenigen Jahren wurde er unter 


30 Prozent Roggenmehl, zu backen. Kuchenwaren, 
einſchließlich Schnecken, werden nur noch an Sonn⸗ 
und Feiertagen gebacken. Gleichzeitig wird künflig 
das Ausbacken von Kuchen ſeitens der Kundſchaft 
nur noch zu den Hauptfeiertagen angenommen. 
Für jeden Fall der Zuwiderhandlung haben ſich die 


dies vor der Schützengräben der Ruſſen lag, konnte 
das nur im Dunkel der Nacht geſchehen. Mit drei 
Bahren 12 Leuten und einem Feldwebel zog ich 
abends um ½7 Uhr los, das erſtemal, daß ich vor 
unſerer Schützenlinie arbeiten ſollte; ich hatte doch 
ein wenig Dampf dabei. Sämtliche Leute haben 


läuft bei ſolchen in Elſaß Lothringen, Ernennung zum Geheimen Regierungsrat in die Bäcko meiſter verpflichtet, eine Ver:ragsitrafe von wir mit „Stern gefunden. Aber den ſchönſten 
Oſtpreußen oder 4 en 1 neuerrichtete Stelle des re der Naturdenkmal⸗ 25 Mark ID Bellen der durch der Sn fe Not Erfolg hatten wir, als wir zum zweitenmale mit 
e in Preußen nach Berlin berufen. Das be⸗ geratenen Armen der Stadt zu zahlen. Der Be⸗ unſeren Bahren zurückgingen. Schon vorher hatten 


Weſtpreußens zahlbaren Wechſeln, bei denen 
der Zahlungstag vor dem 1. Januar 1915 einge⸗ 
treten iſt, die Proteſtfriſt fünf Monate nach dem 
Zahlungstage, jedoch früheſtens mit dem 1. Februar 
1915 ab. Hiernach würde die Proteſtfriſt für Wech⸗ 
ſel, bei denen der Zahlungstag in den Auguſt fällt, 
am 1. Februar, und für Wechſel, bei denen der 
Zahlungstag im September oder Oktober einge⸗ 
treten iſt, im Laufe des Februar oder März ab⸗ 
laufen. Der Bundesrat hat nunmehr durch eine 
neue Verordnung für die in Frage ſtehenden 
Grenzgebiete die Friſt in der Weiſe aber mals 
verlängert, daß ſie in keinem Falle vor dem 
Ablaufe des 31. März d. Is. endet. 


Provinzialnachrichten. 


12 Schwetz, 19. Januar. (Alkoholvergiftung.) 
Auf dem Gute Lubochin wurde ein oſtpreußiſcher 
Flüchtling in der Blennerei beſchäftigt; dieſer hat 
mit Hilfe eines Gummiſchlauches ſich Spiritus zu 
verſchaffen gewußt und iſt anſcheinend an Alkohol⸗ 
vergiftung geſtorben. 

r Graudenz, 20. Januar. (Verſchiedenes.) Zur 
Hindenburg⸗Spende der deutſchen Städle für das 
Oſtheer beſchloſſen die Stadtverordneten in ge⸗ 


Deutſche Kriegsbrieie. 8 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 
uchdtud verboten.) 


Am engliſchen Kanal. 

Mit Ausweiſen aller Art ſitze ich in meinem 
vom Großen Hauptquartier herübergekommenen 
Kraftwagen vor dem „Hof von Flandern“ im 
ſchönen Brügge. Die freundliche Gattin des Gaſt⸗ 
hofbeſitzers verſichert mir ein⸗ über das anderemal, 
wie ſehr ſie mich um die Fahrt an die belgiſche 
Küſte im Morgenlicht eines faſt frühlingshaften 
Januartages beneide. Aach dieſer und jener See⸗ 
offizier, die geſtern Abend an der Abendtafel in 
dem von der Marineverwaltung mit Beſchlag be⸗ 
legten Hauſe neugierig und etwas mißtrauiſch den 
hereingeſchneiten Ziviliſten muſterten, blickten er⸗ 
ſtaunt, als der Führer meines Wagens die Wei⸗ 
fung: Zeebrügge—Oſtende —Weſtende—Dixmuiden 
erhält. Denn das iſt ja die Front, auf die ſich 
gegenwärtig, angeſichts der engliſchen Flottenan⸗ 
griffe einerſeits und unſerer Zeppelin⸗ und Flieger⸗ 
fahrten andererſeits das allgemeine Intereſſe 
konzentriert. — In weniger als einer halben 
Stunde iſt der Wagen bereits an den Dünen bei 
Zeebrügge angekommen. 

Mit ein paar Sprüngen bin ich oben und ſchaue 
das wilde, das jauchzende Meer. Donnernd bran⸗ 
det die graue Flut an die mächtige Mole, die 
König Leopold II. zum Schutze der Einfahrt in den 
Zeebrügge⸗Brügge⸗Kanal mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 57 Millionen erbauen ließ. Nach dem 
Willen ihres Erbauers ſollte ſie wohl ein mächtiger 


Stützpunkt für die engliſche Marine ſein, mit deren 


Erſcheinen an der belgiſchen Küfte gelegentlich 
eines neuen deutſch⸗franzöſiſchen Krieges der gute 
Leopold ſchon vor Jahrzehnten rechnete. Auch dieſe 


pfl 
e en Scheiden von Danzig am 30. Septem- 
er Br 

Bartemſtein, 20. Januar. (Der wiedergewonnene 
Hundertmarkſchein.] Schuhmachermeiſter B. in F. 
erzählt, nach der „Preuß.⸗Lit. Ztg.“, wie er uner⸗ 
wartet wieder in den Beſitz eines ihm von einem 
Koſaken entwendeten Hunder markſcheins gelangte. 
Er ſandte dem Räuber, der ihm mit geübter Hand 
die Banknote aus den Falten ſeines Gewandes 
hervorgeholt Hatte, noch wütende Blicke nach, als 
eine deutſche Küraſſierpatrouille eee enge und 
den Banknotenräuber zur Strecke brachte. eiſter 
B. ſchildert dem Führer der Patrouille den ſoeben 
erlittenen Verluſt und bat, die Kleider des Erſchoſſe⸗ 
nen einer Reviſion zu unterz ehen. Das Ergebnis 
der Anterſuchung war ſiberraſchend: denn in den 
Taſchen des Kosaken wurden nicht weniger als fünf 
Hunder'markſcheine und eine Menge wertvoller 
Uhren gefunden! ® 

Wehlau, 19. Januar. (Brandunglück.) Als das 
Kindermädchen, das in der Familie des in Pinnau 
anſäſſigen Gutsbeſitzers M. die beiden 4 und 1% 
Jahre alten Kinder warten ſollte, aus dem Kinder⸗ 
9 gegangen war, ſetz te der vierjährige Knabe 
eim Spielen mit Streichhölzern das Bett des 
kleinen Mädchens in Brand. | das Geſchrei des 
erſchreckten Knaben eilte der Gutsinſpektor herbei, 
der indes nur noch ein halbverkohltes Kind retten 
konnte, das bald darauf ſtarb. Das leichtſinnige 


tönt ſelbſt das Grollen der Kanonen von Nieuport 
und Dixmuiden her, und ſo lehne ich mich nach⸗ 
denklich über die ſteinerne Brüſtung der Mole und 
ſchaue hinaus in die wogende Flut. Die Sonne 
wirft ſpielend runde, glänzende Silberplatten in 
die Wellen und dieſe ſtürzen mit wilder Gier dar⸗ 
über her, ſodaß immer die eine die andere ver⸗ 
ſchlingt. Gieriges, unerſättliches Meer! Seit 
Jahrtauſenden trinkſt du die Sonne, die Luft, die 
Erde und die Menſchen ſamt ihren Erzeugniſſen, 
mit denen ſie dich zu bezwingen trachteten, und haſt 
doch nie genug! — Was liegt nicht alles in deinem 
Schoße begraben! Hier, gerade hier oben, dehnt 
ſich ein ganzes Völkergrab, ohne daß auch nur ein 
einziges armſeliges Hügelchen deine ſpiegelglatte 
Fläche unterbräche. An dieſen Küſten zogen die 
Phönicier vorüber, zogen Cäſars Schiffe nach Bri⸗ 
tannien, tobten wilde Normannenſchlachten. Hier 
verſchwand die ſpaniſche Silberflotte in den Fluten, 
hier ſetzte jeder Angriff auf das engliſche Inſel⸗ 
reich an, hier liefen die Schiffe der deutſchen Hanſa 
ein und aus und hier wurden große, weltgeſchicht⸗ 
liche Schlachten durch eine letzte entſcheidende Aus⸗ 
einanderſetzung zur See beendet. Von hier aus 
breitete ſich Englands weltumſpannende Macht 
über alle Länder und Meere aus, und es iſt gerade⸗ 
zu ein Himmelszeichen, daß von dieſem Kanal aus 
nun endlich dem Krämervolk jenſeits dieſer grauen 
und doch jo erhabenen Waſſerwüſte ein Menetekel 
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ſchluß geht noch über die geſetzlichen Beſtimmungen 
hinaus und wird dankbar begrüßt. 

Grejen, 18. Januar. (Die Mäuſeplage) dürfte 
durch die letzten heftigen Rogengüffe bejeitigt wor⸗ 
den ſein; man findet jetzt viele der ſchädlichen 
Nager auf den Saa feldern tet vor. Die im 
vor gen Herbſt angewendeten koſtſpieligen Mäuſe⸗ 
typhu⸗kukturen hatten vielfach nicht die erhoffte 
Mirkıng. 


Kriegsnachrichten aus dem Gſten. 


Die Innigkeit der deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Waffenbrüderſchaft. 


Für die unüberwindliche Kraft und die Herz⸗ 
lichkeit der deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Waffen⸗ 
brüderſchaft zeugt ein Flugblatt, das zur Weih⸗ 
nachtszeit von den Soldaten der öſterreſchiſch⸗ 
ungariſchen Armee an die Truppen unjere; im 
Oſten kämpfenden Seere geſandt und in vielen 
tauſenden von Exemplaren verteilt worden iſt. Das 
Flugblatt, das in ſeiner Schlichtheit den Eindruck 
tiefſter, innerlicher Aufrichtigkeit hinterläßt, hat, 
wie der „Deutſche Kurier“ mitteilt, folgenden 
Wortlaut: 

„Ein Gruß an Deutſchlands Söhne! Als Ruß⸗ 
lands Heeresmaſſen ſich über Galiziens Fluren wie 
eine böſe Flut ergoſſen, ſtockte unſer Atem, unſer 


ſelbe ruſſiſche Flotte, der dann vor Tſchtuſima von 
der japaniſchen Flotte der Untergang bereitet 
wurde, derſelben japaniſchen Flotte, die jetzt auf 
Rußlands und Englands Geheiß unſer ſchönes 
Tfingtau vernichten mußte. O Ironie und Welt⸗ 
geſchichte. über dieſen engliſchen Kanal kam auch 
der dicke, gute Eduard ſtets hinüber, wenn es galt, 
die „Entente“ zu ſtärken, oder auch, um uns in 
Homburg und Berlin freundſchaftliche Beſuche ab⸗ 
zuſtatten. Beſuche, bei denen im Berliner Rat⸗ 
hauſe die lieben Gemeindeſchüler „Sah ein Knab' 
ein Röslein ſtehn“ und andere ſchöne deutſche 
Volkslieder ſangen, dieſelben Berliner Gemeinde⸗ 
ſchüler, die heute drüben vor Ypern den Söldner⸗ 
ſcharen Englands ein ander Lied aufſpielen. — 
über dieſes graue Gewäſſer fuhr ich noch im ver⸗ 
gangenen Frühjahr auf der ſtolzen „Vaterland“ 
nach Southampton, wo zwei engliſche Waſſerflug⸗ 
zeuge gleich ein paar aufgeſcheuchten Geiern das 
herrliche Schiff umkreiſten, und damit den Neid der 
meerbeherrſchenden Nation auf deutſches Wollen 
und Können höchſt eindrucksvoll verkörperten. Wie 
ſchallte damals freudig das Lied der Schiffskapelle 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ über die 
Wellen des engliſchen Kanals dahin, und wie wenig 
erwartete damals irgend jemand einen Zwieſpalt 
zwiſchen jenen und uns. ; 

Aus meinen Gedanken und Erinnerungen reißt 
mich unſanft der Oberbootsmannsmaat Wilhelm 


an die Kontortür gemalt worden iſt. Denn nichts Puhlmann aus Berlin, der den einſamen Fremd⸗ 
hat das Krämervolk doch letzten Endes ſo erſchreckt ling auf der Düne ſchon lange mit Mißtrauen be⸗ 
als die Heldentaten unſerer jungen Flotte hier im obachtet hat. Er bringt mich in ein höchſt elegantes 


engliſchen Kanal. Hoch klingt gerade heute hier 
das Lied von dem tapferen Mann, der mit ſeinem 
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Hotel am Strande, wo ich als vom Großen Haupt⸗ 
quartier kommend, mit der größten Liebenswürdig⸗ 


Anterſeeboot den „Formidable“ erledigte, und ſtol⸗ keit aufgenommen und über alles Wiſſenswerte 
b 5 nete 0 zer ſchreiten die blauen Jungen im Dünenſande, unterrichtet werde. Leider iſt das alles nicht wie⸗ 
Mole gehört ſomit zu den Beweisſtücken für die nachdem ihre Kameraden die engliſchen Hafenſtädte derzugeben, und ſo ſchlage ich mich ſchließlich ſeit⸗ 


ſchäfte 


wir drei Leute vom .. Infanterie⸗Regiment ge⸗ 
funden, die hier ſeit 36 Stunden gelegen hatten. 


Auf dem Rückwege nun war „Stern“ eine ganze 


Zeit weg. Hinter Wild geht er nicht mehr; ich 
125 deshalb auch keine Angſt. Plötzlich in der 
erne ein ſcharfes Bellen. Der Feldwebel und ich 
hin, und der Hund ſteht bei einem Verwundeten. 
Es war der Unteroffizier F. T. vom Infanterie⸗ 
Regiment .. Er hatte mit einem Schuß durch 
beide Oberſchenkel drei volle Tage hilflos dat ge⸗ 
legen. Die Freude dieſes Menſchen war ſo groß, 
daß er den Hund umarmt und geküßt ha 
Herr Major des Jägerbataillons will dies dem 
Rittmeiſter unſerer Kompagnie pexſönlich melden. 
Laut Verfügung des Kriegsminiſters ſoll die 
Anzahl der Hunde für jede Sanitätskompagnie von 
vier auf acht erhöht werden, während gleichzeitig 
250 Tiere auf einmal nach dem Oſten abgehen. 


130. Verluſtliſte. 


Grenadier Bernhard Malkowski⸗Heimſoot, Kreis 
Thorn, — gefallen (Grenadier⸗Regiment Nr. 2, 
er ge Grenadier Franz Kallmann⸗Podwig, 
Kreis Culm, — ſchwer verwundet (Regiment wie 
vor); Grenadier Paul Schönrock⸗Strasburg, — 
leicht verwundet (Regiment wie vor); Wehrmann 
Hermann Linke⸗Brieſen — leicht verwundet (Land⸗ 
mehr⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 12, Erſ.⸗Bat., Frank⸗ 


bare flandriſche Küſtengebiet ihre unſauberen Ge⸗ 
zu betreiben. Der Kirchturm des Ortes 
dient dabei als Beobachtungspoſten, und mit bren⸗ 
nenden Augen ſtarrt alles tagaus, tagein von die⸗ 
ſer luftigen Höhe nach Knoke, Heyſt, Zeebrügge uſw. 
hinüber, um zu ergründen, was denn die verdamm⸗ 
ten Deutſchen da immerfort in den Dünen zu bud⸗ 
deln haben. Ja, dieſe Dünen! In ſchönen Som⸗ 
mertagen waren ſie der Tummelplatz der zierlichen 
kleinen und großen Franzoſen⸗ und Belgierkinder, 
die ſich in ihnen und mit ihnen ein luftiges Reich 
erbauten, bis eines Tages der Kriegsruf durch die 
Lande ſcholl und mit einem Schlage aus der fröh⸗ 
lich⸗luſtigen und leichtfertigen Welt da unten am 
Strande ein ernſtes Arbeitsreich der deutſchen Ma⸗ 
rine wurde, deren blaue Jungen hier in monate⸗ 
langer fieberhafter Tätigkeit große und ſtarke 
Feſtungsbauten geſchaffen haben. Kein Schiff kann 
hier mehr landen, keins darf ſich auch nur auf ge⸗ 
wiſſe Entfernung ſehen laſſen. Aus den ehedem 


ſo lieblichen Anlagen am Meere ſind furchtbare, 


todbringende Feſtungswälle geworden, aus denen 
es Tod und Verderben ſpeit. 

Wir ſtehen auf der eleganten Strandpromenade 
von Knoke. Wie Eidechſen huſchen Matroſen und 
Seeſoldaten hin und her. Ehe man ſie recht ins 
Auge gefaßt hat, ſind ſie ſchon wieder in ihren 
bombenſicheren Anterſtänden verſchwunden, zu 
denen es durch merkwürdig verſchlungene Wege und 
Gänge geht. Der Dünenſand ermöglicht ihnen ein 
weit leichteres Arbeiten als den Kameraden in 
allen übrigen Schützengräben an der Weſtfront. 
Aber dafür leiden ſie auch mehr unter dem ſcharfen 
Seewinde und dem ewig ſich in Bewegung befind⸗ 
lichen Flugſand. Die allerliebſten Badekarren, in 
denen im vergangenen Sommer noch ſo manche 


Pariſer und Brüſſeler Mondaine die Huldigungen 


hat. Der 


belgiſch⸗franzöſiſch⸗engliſche Verſtändigung, und daß bombardierten und wir ſelbſt vor einem Angriff wärts in der Richtung auf Sluis zu in die Büſche. 
die Engländer ſie jetzt immerfort zu vernichten auf das feſte Dover nicht zurückſchreckten. Das iſt der bekannte holländiſche Grenzort, in dem 
trachten, zeugt nicht nur von ihren ſtrategiſchen Se Und immer noch brandet das Meer und erzählt fih eine nette Geſellſchaft von Spionen, Hochſtap⸗ 
lenten, ſondern auch von ihrem böſen Gewiſſen. allerlei Geſchichten. Richtig, hier war es ja auch, lern, Schmugglern und ſogenannten „wilden“ 

Heute iſt zufällig kein feindliches Schiff am wo die von Kronſtadt aus nach Japan ziehende Zeitungskorreſpondenten zuſammengefunden hat, 


Horizont zu ſehen. Das Toben der Brandung über⸗ ruſſiſche Flotte engliſche Fiſcherboote beſchoß, die⸗ um von hier aus mit dem Blick auf das unerreich⸗ 


ihrer Verehrer entgegennahm, ſind in überaus ge⸗ £ 
ſchickter Weiſe zu den verſchiedenſten Bauten ver⸗ 2 
wendet worden und dienen oft ſogar zu Zwecken, Er; 
die ihre früheren Beſitzerinnen bei ihrer Erwäh⸗ Be 
nung bald erröten laſſen würden. Aber Jan Maat Bi 
weiß auch, was ſich gehört. Denn wozu hätte er 
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5 a. O.); Erſaczreſerviſt Nikodem. Glombit 
töblau — leicht verwundet (Infanterie⸗Regiment 
Nr. 21, Thorn, 4. Komp.). 

Musketier Schmans⸗Amthal, Kreis orn, — 
leicht verwundet (Reſerve⸗Infankerie⸗ egiment 
Nr. 231, Altenburg); Erſatzreſerviſt Konſtantin 
F ee — verwundet (Regiment wie 
vor); riegsfreiwilliger Fritz Meiners⸗Thorn — 
leicht verwundet (Regiment wie vor); Musketier 
Alfred Krauſe⸗Thorn — leicht verwundet bei der 
Truppe (Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 212, Altona); Ober⸗ 
jäger 1 Geduhn⸗Thorn — ſchwer verwundet 
(Jägerbataillon Nr. 2, Culm, Radfahrer⸗Komp.); 
u Reinhold Krüger⸗Kaldunek, Kreis Briefen, 
eicht verwundet (Jägerbataillon Nr. 5, Hivſch⸗ 
berg, 1. Kompagnie). i 


Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 
2. Bataillon, Graudenz. 


“ 


Oberleutnant Hubert Schnackenburg⸗Schwetz — B 


verwundet; Vizefeldwebel Willi Karnitz⸗Anklam 
— gefallen; Vizefeldwebel Poſt — verwundet; 
Gefreiter Guftan Krahn⸗Scharneſe, Kreis Culm, — 
verwundet (5. Kompagnie); Leutnant Hans Meyer 
— ſchwer verwundet; Offizierſtellvertreter Kurt 
Nietau — en Offizierſtellvertreter Arthur 
Uwiß⸗ Schivelbein — ſchwer verwundet; Offizier⸗ 
et Otto Lehmann⸗Hamburg — gefallen; 

izefeldwebel Theodor Grundmann⸗Hoſtedde, Kreis 
Dortmund, — gefallen; Wehrmann Robert Ma⸗ 
kowski⸗Strasburg — verwundet; Wehrmann Joh. 
Koslowski⸗Dembowalonka, Kreis Brieſen, — leicht 
verwundet; Wehrmann Reinhold Gahr⸗Brutzaw, 
Kreis Strasburg, — ſchwer verwundet (7. Kom.); 
Leutnant d. N. Georg Schultz — gefallen; Wehr⸗ 
mann Wladislaus Nonowsti⸗Wabcz, Kreis Tulm, 
verwundet; Wehrmann Leo Rybatzli⸗Thorn 
verwundet (8. Kompagnie). 


Infanterie⸗Regiment Nr. 61, Thorn. 


Reſerviſt Johann Redwanz (1. Komp.), Klein 
Bukowitz, Kreis Pr. Stargard, — ſchwer verwundet; 
Wehrmann Bernhard Jankowski (2. Komp.), Roß⸗ 
garten, Kreis Thorn, — leicht verwundet; Wehr⸗ 
mann Leo Pikarski (2. Komp.), Nowahutta, Kreis 
Karthaus, — leicht verwundet bei der Truppe; 
Unteroffizier d. L. Walter Neumann (3. Komp.), 
Danzig — leicht verwundet; Gefreiter d. R. 
Rompa (3. Komp.), Lubichow, Kreis Pr. Stargard, 
— gefallen; Erſatzreſerviſt Mieniß (3. Komp.), 
Reinſchdorf, Kreis Koſel, — gefallen; Erſatzreſerviſt 
Groſchowsti (4. Komp.), — gefallen. 
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151. Derinftlifte. 


Artegsfretwilliger Alexander Jurkiewiez⸗Culm⸗ 
be Kreis Thorn, — leicht verwundet (Reſerve⸗ 
nfanterie⸗Kegiment Nr. 229, Breslau). 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Januar. 1914 Ankunft 
der Königin und des Kronprinzen von Griechen⸗ 
land in Berlin. 1913 Ermordung des Generaliſſi⸗ 
mus der türkiſchen Armee Naſim Paſcha. 1908 7 
Profeſſor von Esmarch, berühmter deutſcher Chi⸗ 
rurg. 1908 Untergang des braſilianiſchen Linien⸗ 
ſchiffes „Aquidaban“. 1905 f Rudolf Siemering, 
ervborragender Bildhauer. 1896 + Ferdinand 

ichau, der Begründer der berühmten Schichau⸗ 

hiffswerke. 1883 T Friedrich von Flotow, der 


Komponiſt der Oper „Martha“. 1871 Unterredung 


mit Jules Favre in Vorſailles wegen eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes. 1848 f Friedrich Freiherr de la Motte⸗ 
Fouquée, hervorragender deulſcher Dichter. 1814 
Siegreiches Gefecht bei St. Ligny. 1761 Friedrich 
von Matthiſon, hervorragender deutſcher Dichter. 
1579 Utrechter Union. Vereinigung der ſieben 
wiederländiſchen Provinzen. 1536 Hinrichtung der 
Wiedertäufer Joh, von Leiden und Knipperdolling. 


Thorn, 22. Januar 1915. 
— (Reine Geburtstagsglückwunſch⸗ 
karten an den Kaiſer ins Feld.) Es 
werden l e in großen Maſſen o ſt⸗ 
karten mit dem Katſerbildnis und vorge⸗ 
drucktem Glückwunſchtext vertrieben, die dem Kaiſer 
am 27, ar durch die Feldpoſt mit Namens⸗ 


unterjhrift zugeſandt werden ſollen. Die Firma, 


ſonſt wohl die Inſchriften an den Häuschen ſo ge⸗ 
wählt, daß dabei gleichzeitig der früheren Ein⸗ 
wohnerin und des jetzigen guten Zweckes Rechnung 
getragen wird! 


Das vornehme Knoke hat wie alle Seebäder der 
flandriſchen Küſte ſeine glänzenden Hotelpaläſte 
und Privatwohnungen ſofort nach dem Kriegsaus⸗ 
bruch geſchloſſen. Wie tote Augen ſtarren die rieſi⸗ 
gen, runden Holzſcheiben, welche die koſtbaren 
Spiegelſcheiben der Speiſe⸗ und Feſtſäle verdecken, 
auf das unendliche Meer hinaus. Auch der große 
Tennisplatz der engliſchen Kolonie von Knoke liegt 
verwaiſt da. Er erinnert mich an eine bezeichnende 
Sache, die ſich vor einigen Jahren in dem von der 
engliſchen Lebewelt auffällig bevorzugten Badeorte 
abſpielte. Man weiß ja aus der Zeit der Ent⸗ 
hüllungen der „Pall Mall Gazette“ her, wie begehrt 
bei einem großen Teil der engliſchen Herrenwelt 
frühreife junge Mädchen find. Und jo kam es, daß 
in Knoke die Nachfrage nach ſolchen nicht nur ſehr 
rege war, ſondern dieſe leider auch ein reiches An⸗ 
gebot auslöſte. Als nun aber die Zahl der unehe⸗ 
lichen Kinder erſchreckend wuchs und die Jugend 
der Mütter dem Ortspfarrer Bedenken einflößte, 
ſah ſich dieſer eines Tages zu einer ſehr deutlichen 
Mahnung an die Gemeinde veranlaßt. Sobald 
dies die engliſchen Gönner des freundlichen Städt⸗ 
chens erfahren hatten, ſetzte gegen den Geiſtlichen 
eine gemeine Hetze ein, an der ſich bezeichnender⸗ 
weiſe auch die Eltern der geſchädigten Mädchen 
beteiligten, da ihnen ja ein beträchtlicher Verdienſt⸗ 
entgang drohte. Und ſo kam es, daß nicht Old⸗ 
Englands entartete Söhne, ſondern der ehrbare 
Pfarrer Knoke den Rücken kehren mußte. Auch 
ein kleiner Beitrag zu der Kultur, die ſich jenſeits 


des Kanals breit macht und die von dort aus nicht 


nur das befreundete Nachbarvolk verſeuchte, ſondern 
in dieſem Kriege auch noch die Methode übte, uns 
els „Barbaren“ hinzuſtellen. 


— —— 


höhung 


die den Verkauf betreibt, gibt an, den Reinertrag 
dem Roten Kreuz zufließen laſſen zu wollen. Die 
Bevölterung wird dringend gewarnt, auf 
den wohl gutgemeinten Plan einzugehen, der im 
Widerſpruch ſteht mit dem kaiſerlichen Erlaß vom 
15. Januar, in dem der Monarch bat, von Glück 
wü n ſchen abzuſehen, die zu S. örungen des 
poſtaliſchen Dienſtperkehrs im Felde führen könnten. 
Wer anläßlich des Geburtstages des Kaiſers dem 
Roten Kreuz Zuwendungen zu machen wünſcht, tue 
es unmittelbar. Der mit dem Poſtkartenvertrieb 
eingeſchlagene Weg iſt durchaus zu verwerfen. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Verliehen wurde dem 
Regierungsbaumeiſter Theis in eidemühl die 
eratsmäßige Stelle des Vorſtandes des Werkſtätten⸗ 
amtes 2 daſelbſt. Der Regierungsbaumeiſter Bie⸗ 
brach in Danzig iſt wach Thorn kommittiert zur 
Hilfeleiſtung beim Maſchinenamt daſelbſt. Der 
etriebswerkmeiſter Heumann iſt nach Ablauf 
einer Beurlaubung als Betriebswertme.jter beim 

aſchinenamt Thorn wieder eingeſtellt. Ernannt: 
zum Eiſenbahnaſſiſtenten der komm. E. ſenbahn⸗ 
aſſiſtent (D.) Hagemeiſter in Brombe g; zum 
Lokomotipheizer die Hilfsheizer Janke in Schneide⸗ 
mühl, Seewald in Nakel, Dude und Mertins in 
Landsberg ee zum Weichenſteller die 
Weichenſteller a. Pr. 10 125 in Hohenſalza und 
Klapſchus in Landsberg ( ul Die Prüfung 
Br Eiſenbahn⸗Unteraſſiſtenten haben beitanden: 

ie Eiſenbahngehilfen Zodrow in Schönlanke, 

Krakau in Schönſee Zechlin in Wapno, Klawitter 
in Rogaſen, die Weſchenſteller Radtke in Thorn, 
Brehmer in Murowana⸗Goslin. 

— Ehrentafeln für Eiſenbahner.) 
Miniſtet Dr. von Breitenbach legt in einem Erlaſſe 
Wert darauf, daß die dem Eiſenbahn⸗Verordnungs⸗ 
blatt und den Amtsblä tern der Eiſenbahn⸗ 
behörden beigefügten Ehrentafeln der im Kriege 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichneten und der 
gefallenen Eiſenbahnbedienſteten deren Ange ⸗ 
hörigen mit beſonderem Anſchreiben 
mitgeteilt werden. Hierzu ſei die Anregung ges 
geben, daß ſpäter, nach e n Krieges, 
in den ſtaatlichen und on ienſtgebäuden 
bleibende „Ehrentafeln“ angebracht wer⸗ 
den, auf welchen die Namen der Beamten, die den 
Tod für das Vaterland erlitten haben, der Nach⸗ 
welt übermittelt werden. Solche Ehrentafeln findet 
man vielfach in Kirchen. Im Vorraum des Poſe⸗ 
ner Polizeipräſidiums hängt’ eine Marmor afcl, 
welche dem Gedächtnis der als Opfer ihrer Dienſt⸗ 
pflicht geſtorbenen Polizeioff ziere und Schutzleute 
gewidmet iſt. 

— ar die en ee der 
Sparkaſſenhypotheken.) Die Tatſache, 
bc unſere S Erufen vielfach bei dur Erneuerung 
ablaufender Hypotheken höhere Zinſen verlangen, 
hat den Miniſt en des Innern veranlaßt, 
den Sparkaſſenverwaltungen einen Erlaß zuzu⸗ 
ſtellen, in dem eine Zinserhöhung der Sparkaſſen⸗ 
hypotheken als nicht notwendig und uner⸗ 
wünſcht bezeichnet wird. Der 1952 weiſt 
darauf hin, daß die Sparkaſſen me,it ihren Ein⸗ 
lagezins 15 nicht erhöht haben, ſodaß die g winge 
Zinseinbuße bei der Verpfändung ihrer Wert⸗ 
papiere durch den Zinsüberſchuß aus ihrem Hypo⸗ 
thetenbeitend ausgeglichen wird. Die Lage des 
Nealkredits iſt unter den gegenwärtigen außer⸗ 
ordentlichen Verhältniſſen ohnehin eine ſolche, daß 
insbeſondere in den Städten häufig mit Ein⸗ 
bußen an Mietseinnahmen für den Hypothceken⸗ 
ſchuldner zu rechnen iſt, ſodaß eine gleichzeitige Er⸗ 

deine Hypo hekenzinſen ihn doppelt 
empfindlich treffen muß. In dem Erlaß betont 
der Miniſter zum Schluß, daß die Sparkaſſen als 
emeinnütz ge Anſtalten Hür en für den Rals 
redit unbedingt vermeiden ſollen. Die Ergreifung 
außet ordentlicher Hilfsmaßregeln 
für den Hypothekenſchuldner würde den 
Spartaffen möglicherweiſe weit unangenehmer ſein, 
als det Verzicht auf eine Erhöhung ihrer Ein⸗ 
nahmen aus den Hypothekenzinſen. 

— er Privat ⸗Telegrammverkehr 
zwiſchen Feldheer und Heimat) wird 
vom 20. Januar 1915 ab unter den vom Kriegs⸗ 
miniſterium bekanntgegebenen Bedingungen einge⸗ 
führt: 1. Der Telegrammverkehr wird zunächſt nur 
verſuchsweſſe zugelaſſe, 2. Um die Telegramme zu 
ſichten und die mender wichtigen auszuſcheiden, 
— ..... ——k..ß.. .... ͤ v.. —— 


Zauber:Runen. 


DE IRA aus dem Nordland 


von Anny Wothe. 
Gachbrud verboten.) 


Copyright 1913 by Aung Wothe, Leipzig. 
(47. Fortſetzung.) 

Ihr hatte er nicht ein einziges Wort ge: 
gönnt. Sie wußte nur durch Günna, die 
auch manchmal von ihm hörte, daß er bald 
heimzukehren gedachte. Aus den Zeitungen 
und durch Thordur hatte fie erfahren, daß 
Tychos Werke auf den Ausſtellungen in 
München und Dresden Aufiehen erregt, und 
daß er einige ſehr wertvolle Aufträge mit 
heimbrächte. 

Wenn Fenja ſich Tychos Heimkehr aus⸗ 


malte, dann leuchtete etwas wie wilder 
Triumph in ihren grauen Augen mit den 
geellzüngelnden Schlangen auf, und ein 


ſpöttiſches Lächeln kräuſelte die brennenden 
Lippen. 

Die Vernachläſſigung, mit der er fie 
kränkte, die ſollte er büßen. Nicht umſonſt 
kannte fie ihre Macht. Thordur ging fie 
aus dem Wege. Seit erneuten, ſtürmiſchen 
Auftritten zwiſchen ihnen, die Fenjas aber⸗ 
maliges, leichtfertiges Schuldenmachen und 
allerlei dunkle Gerüchte über galante Aben⸗ 
teuer der ſchönen Diva heraufbeſchworen 
hatten, fühlte fie ſich Thordur gegenüber do 
etwas unſicher. 

Es wollte Fenja bedünken, daß er ihr 
nicht mehr vertraute wie einſt, daß er ſie 
heimlich beobachtete. Zuweilen tauchte er 
plötzlich hier und da unvermutet auf, wo ſie 
ihn niemals erwartet hätte. Bei dem zurück⸗ 
gezogenen Leben, das Thordur ſonſt führte, 
war das natürlich auffällig, und hier und da 
lächelte man ſpöttiſch, daß Thordur Selfoßſon 
nun doch noch eiferſüchtig geworden. 

And man erging ſich über Künſtlerehen 


J und zuckte die Achſeln, und ſtreute die große 


wird bei jedem 
mit Ausnahme 
korps, ſowie 
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10 on Generalkommando, 
.rjenigen des 3. und 16. Armee⸗ 
beim Gouvernement Metz, eine 
beſtehend aus einem inaktiven 


verkauf infolge des Ausbleibens des ruſſiſchen Ges 
fa Eine beſondere Freude war es dem Verein, 
eine günſtige Vermögenslage zu wohltätigen 
Zwecken auszunutzen; ſo wurde für das Note Kreuz 


ffizier und einem ihm von der örtlichen Tele⸗ und die Lazarerte die Summe von 550 Mark ge 
graphenanſtalt zur Verfügung geſtellten Beamten ſpendet, außerdem Obſt, Eingemachtes, Geflügel, 


eingerichtet. 3. Damit dem Offizier der Prüfungs⸗ 
ſtelle die Prüfung der Dringlichkeit ermöglicht 
wird, find die Telegramme der für den be 
uſw. zuſtändigen Prüfungsſtelle perſönlich oder 
brieflich unter Beifügung der Gebühr zu über⸗ 
mitteln. 4. Der Abſender hat die Dringlichkeit 
nötigenfalls unter Vorlegung von Beweisſtücken zu 
begründen. Alle nicht unbedingt dringlichen Tel.. 
gramme werden unter Rückgabe der Telegramm⸗ 
gebühr zurückgewieſen; dazu gehören u. a. Tele⸗ 
zamme, deren Inhalt aus Beglückwünſchungen, 
teilungen minder wichtiger Familienangelegen⸗ 
heiten, Kundgebungen von Vereinen, Stammtiſchen 
Uſw., allgemein gehaltenen Anfragen nach Befinden 
und Aufenthaltsort, Ankündigungen von Sendun⸗ 
gen oder Anfragen darüber beſtehl. 5. T.legramme 


über das Befinden von Schwerverwundeten haben Zerquenſchen gewogene — Kartoffeln. 


vor allen anderen den Vorrang. 6. Telegramme 
mit unrichtiger Adreſſe werden zurückgewieſen. 
Zugelaſſen iſt nur die offene deutſche Sprache. Alle 
verabredeten und en Ausdrücke ſind vers 
boten. 8. Von jeder Prüfungsſtelle darf nur eine 
beſchränkte Anzahl von Telegrammen täglich zur 
Beförderung angenommen werden. 9. Die Adreſſe 
ft vom Abjender jo ausführlich anzugeben, wie es 
für Agende udn vorgeſchrieben iſt. Wohnt 
der Abſender nicht am Orte der Prüfungsſtelle, ſo 
iſt der Unterſchrift des T legramms der Wohnort 
zugufügen. Die Gebühr be. rägt 5 ne: für das 
Wort, wobei die Adreſſe ohne Rückſicht auf die 
dafür gebrauchte Wortzahl für 10 Taxworte gezählt 
wird. Die Vermerke „dringend“, „Antwort bezahlt“, 
„Vergleichung“, „telegraphenlagernd“, „Empfangs⸗ 
anz ige“, mehrere 5 und „einſchreiben“ ſind 
nicht zugelaſſen. Kein Telegramm darf außer der 
Adreſſe mehr als 20 Worte enthalten. 10. Der 
Text iſt fo kurz wie möglich zu faſſen. Bedeutungs⸗ 
loſe Zuſätze, wie „herzliche Grüße“ und ähnliches, 
find zu vermeiden. 11. Die Telegramme werden 
nur auf Gefahr der Abſender angenommen. 12. 
Jede andere Annahme von Privattelegrammen für 
das Feldheer bei den heimatlichen Telegraphen⸗ 
anſtalten iſt unterſagt. Zuſatz für den Bereich 
des ſtell vertretenden Generalkommandos des 
17. Armeekorps: „Die öffentliche Prüfungsſtelle 
für den neueingerich eten Irina deteg ande ed 
wiſchen Heimat und Feldheer befindet ſich für 
dende der Telegramm⸗Annahmeſtelle (Haupt⸗ 
poitgebäude) in Danzig. Telegramme von außer⸗ 
halb ſind an das Poſtamt I in Danzig zu ſenden.“ 
— [Neue Legitimationskatten für 
die ausländiſchen Arbeiter.) Das 
Miniſterium des Innern hat angeordnet, daß die 
ausländiſchen Arbeiter aufgrund ihrer Legieima⸗ 
tionskarten von 1914 nur bis zum 31. März d. Is. 
beſchäftigt werden dürfen und die Arbeiter ver⸗ 
pflichtet ſind, bis e z um 15. März 
1915 bei der Ortspolizeibehörde ihrer Arbeits⸗ 
ſtelle den Antrag auf Ausſtellung einer neuen 
Legitimationskarte zu ſtellen. Die Gebühr für jede 
bis zum 15. | d. di bei der Ortspoligeibehörde 
W Legitimakionskarte beträgt 2 Mark. 
Bei 5 er geſtellten Anträgen iſt die Gebühr für 
jede Karte auf 5 Mark erhöht und haben die Ars 
beiter, welche demnächſt ohne giltige Logitimations⸗ 
karten betroffen werden, zu gewärtigen, daß ſie in 
militäriſche Haft genommen und dort lediglich 
egen Gewährung des Unterhaltes zu Arbeiten 
erangegogen werden. Daher liegt es im Intereſſe 
der Arbeitgeber, welche ausländiſche Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen, u die alsbald'ge Stellung des An⸗ 
Alice durch ihre Arbeiter Sorge zu tragen. Eine 
Rückkehr der ruſſiſchen und im allgemeinen auch der 
galiziſchen Arbeiter in die Heimat im Frühfahr 
und 's auf weiteres " gän lich ausgeſchloſſen. 
— (Der landwir ſcha tliche Haus» 
Le d halte am g. d. Mts. feine erſte 
erſammlung in dieſem Jahre. Die Einnahme im 
Dezember war eine glänzende, wie überhaupt die 
in; Monate ſeit Ausbruch des e für den 
erein ſehr günſtig geſtaltet haben. lle Waren 
wurden immer raſch „kauft, und der geſteigerten 
Nachfrage nach Eiern konnte kaum on 
werden. Seht lebhaft war auch der Geflügel 
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Weisheit aus, daß Künſtler überhaupt nicht 
heiraten ſollten. 


Günna ſchlichen die Tage wie in einem 
beängſtigenden Traum dahin. Immer 
meinte fie, Thordur müßte jetzt ein ſchreck⸗ 


licher, unvorbereiteter Schlag treffen. Irgend 
etwas müßte ihn zermalmen. Sie wußte, daß 
Thordur in großen Sorgen lebte, die ſeine Ar⸗ 
beitskraft wieder vollſtändig lahm legten. 

Die letzte Ausſtellung feines „Fechters“ 
hatte ihm zwar wieder etwas Mut gemacht, 
denn die Kritik hatte einmütig einen neuen 
Auſſchwung in ſeiner Kunſt konſtatiert, aber 
er war dennoch unſicher und zaghaft, und 
ſelbſt die neuen Aufträge, die ihm wurden, 
konnten feine Hoffnungsloſigkeit nicht ban⸗ 
nen. Zur Arbeit hinter dem blauen Vor⸗ 
hang war er jetzt ſchon monatelang nicht mehr 
gelommen. 

Günnas erſtes Bild hatte auf der Kunſt⸗ 
ausſtellung ſehr gefallen. Die Kritit hatte 
ihr als Malerin eine große Zukunft ver⸗ 
heißen, und die Goldene Medaille. die fie 
als Anerkennung für ihre Arbeit einheimſte, 
erfüllte ihre Bruſt mit Stolz. Trotzdem 
lächelte fie trübe, wenn Thordur zuweilen 
von ihrer Künſtlerlaufbahn ſprach, und ſie 
bemerkte dann wohl: 

Ich werde nie eine echte Künſtlerin fein. 
Mein Herz iſt nicht ungeteilt bei der Kunſt.“ 

Und wenn ſie Thordur dann fragend an⸗ 
ſah, dann mußte ſie den Blick abwenden, 
damit er nicht die Gebanken las. die ihre 
Seele bewegten. 


Ihr Bild war zu einem höchſt annehm⸗ 
baren Preiſe verlauft worden, und Günna 
blickte ganz ungläubig auf ihr erſtes, ſelbſt⸗ 
verdientes Geld. Sie hatte den Erlös des 
Bildes, trotz Thordurs energlſcher 
ihrem kleinen Neffen Björn, den ſie zärtlich 
liebte, geſchenkt, und Thordur mußte fie 


ier u. a. von den Mitgliedern an die Lazarette 
überwieſen, ferner Betten, Federn, Kleider, Zucht⸗ 
ejlügel und Schweine für Oſtpreußen geſtiftet, wo⸗ 
für mehrfache Dankſchreiben eingingen. Um in der 
nun bald kommenden gemüſearmen Zeit den Aus⸗ 
fall ausländiſchen Frühgemüſes etwas auszu⸗ 
Be regt der Verband den Anbau derſelben in 
en Hausfrauenvereinen an. Herr Garteninſpektor 
Ewers⸗Zopot wird zur Belehrung der Mitglieder 
am 10. Februar in unſerem Verein einen Vorbea 
über en halten, worauf wir ſchon jetz 
alle, die Nutzen davon haben wollen, aufmerkſam 
machen; näheres wird noch bebanntgemacht werden. 
Zum Schluß ſei noch eine erprobte Zubereitungs⸗ 
art des Kartoffelbrotes mitge eilt: Auf 2 Zentner 
Roggenmehl 1 Zentner — nach dem Kochen und 
Das Brot 
von dieſer Miſchung iſt vorzüglich. Leider wollen 
erade viele der Unbemittelten auf dem Lande die 
Notwendigkeit der ſtrengen Vorſchrift en zu ſpar⸗ 
ſamer Verwendung des vorhandenen Brotgetreides 
nicht einſehen; jedoch iſt es Pflicht jedes einzelnen, 
den Anordnungen in vollſtem Umfange nachzu⸗ 
kommen, um ſpäterer Not vorzubeugen. 

— (Der Turnverein Thorn) hielt am 
20. d. Mts. im Tivoli ſeine Jahresverſammlu 
ab, zu der 17 Mitglieder erſchienen waren. Na 
dem vom Vorſitzer erſtatteten Jahresbericht 
Jahr der Verein zu Beginn des vergangenen 

ahres 112 Mitglieder. Im Laufe des Jahres ſind 
aus dem Verein ausgeſchieden durch Tod und Fort⸗ 
zug 10 Vlitglieder, eingetreten ſind 21 Mitglieder, 
mithin Beſtand am Jahresſchluſſe 123, darunter 
9 Ehrenmitglieder. on den Vereinsmitgliedern 
ſind 50 zur Fahne einberufen. Nach dem Kaſſen⸗ 
abſchluß betrügt die Einnahme 1784,91 Mark, dis 
Ausgabe 686,19 Mark, der Beſtand 1098,42 Mark, 
gegen das Vorjahr mehr 226 Mark. Die ausge⸗ 
ſchiedenen Vorſtands⸗ und Turnratsmitglieder wuür⸗ 
den durch Zuruf einſtinmig wiedergewählt. 


— (Thorner Strafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung hatte ſich ferner der Arbeiter 
Drang Paıtowsti aus Löbau wegen gefähr⸗ 
icher Körperverletzung und Beleidi⸗ 
gung zu verantworten. Der dortige neider 
Jagielsti hatte mehrere anonyme Karten beleidi⸗ 
genden Inhalts erhalten. Er bemühte N, den 
Schreiber fejtzujtellen, und ſoll dabei den Ange 
klagten auf der Straße ſcharf angeſehen haben. 
Das nahm P. ſo übel, daß er mit einem 5 Zenti⸗ 
meter decken Stock J. an den Kopf ſchlug, ſodaß 
dieſer zu Boden fiel. Der Verletzte konnte Na aber 
noch aufraffen und zu einem Bekannten fliehen, 
der ihn durchs Fenſter in ſeine Wohnung zog. Der 
Angeklagte lief nun eine zeitlang vor der Wohnung 
auf und ab und ſchrie: „Wenn ich den Kerl nur 
kriegen könnte!“ Da er ſchon 21mal vorbeſtraft ist, 
und zwar faſt immer wegen io hatte 
ihn das Schöffengericht in Löbau zu 9 Monaten 
und 8 Tagen Gefängnis verurteilt. Da die Vers 
handlung in zweiter Inſtanz die Tat keineswegs 
im milderen Lichte erſcheinen ließ, ſo wurde die 
Berufung des Angeklagten 129 ſeine Koſten ver⸗ 
worfen. — Auf Diebſtahl lautete die Anklage 
gegen das Dienſtmädchen Anna Galinsti aus Kölln, 
die bei Begehung der Straftaten noch nicht achtzehn 
Jahre wit war. Sie hatte bei der Bahnhofswirtin 


in Kornatswo gedient und dabei nicht nur ihrer 


Dienſtherrin, ſondern auch dem dort dienenden 
Stubenmädchen Schmidt eine ganze Menge Kleider 
und Wäſche ſowie kleine Geldbeträge geſtohlen. 
Alles, was nicht niet⸗ und na Selen war, wanderte 
in ihren Bali Einige zone ielt fie ſich bei ihren 
Verwandten, den K.ſchen Eheleuten in Kl. Lunau, 
auf, wobei ſie gleichfalls in ihren Fehler verfiel. 
Als Frau K. ihtem Manne nach auswärts 3 
eſſen hintrug und die Wohnung verſchloß, vedab⸗ 
ſchiedete ſich die Angeklagte ſcheinpar, kehrte aber 
heimlich zurück, drang durch ein Fenſter, das ſie 
vorher aufgeriegelt hatte, in die Wohnung und 
eignete ſich eine Damenuhr und verſchiedene Klei⸗ 
dungsjtüde an. Die freche Dieben 10 nur teilweiſe 
geſtändig und verſucht den Gerichtshof in manchen 
— ...... ———ͤ—. — ——— 


ſchließlich gewähren laſſen. Er sagte ſich, daß 


ohne ſie ſein Kind bald ein Bettler ſein würde. 


| 


Thordurs Sorgen häuften ſich wie Berge, 
und nirgends ſah er einen Ausweg. Die 
Hilfe Günnas und Björns hatte er ganz 
energiſch zurückgewieſen. Er wußte nur u 
gut, ſelbſt wenn sr ſich überwunden hätte, 
tete. Hilfe anzunehmen, daß bei Fenjas 
Leichtſinn jedes Opfer vergeblich ſei. 

Oft fragte ſich Thordur, warum er über⸗ 


haupt noch lebe. Warum er damals nicht 
geſtorben, als er ſchon dem Schattenlande ſo 
nahe war? 


Die blauen Augen ſeines Kindes mahnten 
ihn kann fo tiefgründig mit den Augen von 
Thordurs Mutter, daß er ſich ſeiner Gedan⸗ 
ten ſchämte. Eine wilde Arbeitswut kam zu⸗ 
weilen über ihn, aber ſie hielt nicht lange an. 

Ermattet ließ er oft die Arme ſinken. Sein 
Können hielt nicht Schritt mit ſeinem 
Wollen. 

Günna kam letzt oft mit Inge Berling, 
die ihr ſehr gut gefiel, und mit der jungen 
Stutentin Aſtrid Larſen zuſammen. Über 
Aſtrids Schwärmerei für Thordur lächelte 
fie nachſichtig. Sie verſuchte dieſe Schwärmerei 
ein wenig einzudämmen, aber es tat doch ihrem 
Herzen wohl, daß die Kleine den Pflegebruder 
und Künſtler ſo verehrte. 8 

Inge Berling bewunderte fe. Günna 
wußte genau, wie ſchwer Inge Berling 
unter ihrer unerwiderten Liebe zu Tycho 
Homfeld litt, und doch war dieſes Mädchen 
von einer ſich ſtets gleichbleibenden Güte und 
Liebenswürdigkeit, von einer inneren, ſtillen 
Heiterkeit, daß Günna fie fait beneidete. 

Eines Tages hatte Günna, wie es ab und 
zu jetzt geſchah, in Thomurs Atelier den 
Tee genommen. Es fanden ſich dort faſt 


Abwehr, immer um die Teeſtunde einige Kollegen ein, 


um ſimpeln“ 


„Jach zu und die neueſten 


Tagesereigniſſe zu besprechen. 


— . — — 


Punkten zu belügen. Es wurde daher trotz 1 
1 zu N res 
zagendlichen Alters auf 3 Monate Ge ER br. 
Anni, — Wegen Bettelns und Betruges 
Ar der aus det Haft vorgeführte Bäckorgeſelle 
uguſt Dziega, ohne eſten Wohnſitz, a klagt. 
war früher ein ſelbſtändiger Bäckermeiſter, iſt 
aber infolge liederlichen Lebenswandels gänzlich 
heruntergekommen und vielfach vorbeſtraft. Er 
baun im re des ge bei der Mili⸗ 
erwaltung in Roſenberg gearbeitet zu en. 
och hätten die Arbeiten per RER er 
85 jeinen Erwerb verlor. Er kam nun auf die 
0 ee, den Aschen cen Flüchtling zu ſpielen, was 
m umſo eichter wurde, als er geborener Oſt⸗ 
Preuße iſt. Auf eine nicht aufgeklärte Weile gelang 
es ihm, ſich eine Beſcheinigung von der Polizei, 
f orde eines kleinen oſtpreuß ſchen Ortes zu ver» 
waffen. 5 dortſelbſt Bäckermeiſter geweſen und 
id den inbruch der Ruſſen ſeine Exiſtenz ver⸗ 
geren habe. Mit Hilfe diefes Schriftſtückes miß⸗ 
rauchte er die Mildiätigkeit der Weſtpreußen ın 
ändlicher 8 bis ihn in Brieſen ſein Geſchick 
teilte. Das Urteil lautete auf 4 Monate Ges 
ängnis. — Dem B. ſitzer Auguſt Heck aus Groß 
zyſte war Übertretung des Kriegs⸗ 
eiſtungsgeſetzes zur Laſt gelegt. Als zu 
imierungsarbeiten von ihm ein Geſpann verlangt 
wurde, kam er der Aufforderung nicht nach. Auf 
Eine verſchärfte Au forderung ſandte er ein gutes 
Gand aber zugleich einen vollſtändig entkräfteten 
ul mit, der gleich darauf krepierke. Wie feſt⸗ 
eitellt wurde, hatte der Angeklagte außer den ge⸗ 
tellten Pferden noch eine tragende Stute, ein zwei⸗ 
ähriges Fohlen und einen Wallach Legzlerer 
ätte mit dem beſſeren gelieferten Pferde ein 
5 ‚bares Geſpann abgegeben. Der Landrat von 
ulm nahm den Angeklagten in eine Ordnungs⸗ 
trafe von 30 Mark, wogegen er gerichtliche Ente 
cheldung beantragte. Das Schöffengericht in Culm 
mäßige die Strafe auf 15 Mark, ev, 3 Tage 
A Auch hierbei ber igte fi) der Angeklagle 
nicht, indem er behauptete, der andere Wallach 
wäre ein ſtörriſches Pferd das die Soldaten in 
zefahr gebracht hätte. Obwohl dieſer Grund als 
nicht ſtichhaltig angejehen wird kommt das Bes 
fufungsgericht doch zu einer Aufhebung des erſten 
rteils. Die 35 8 iſt nämlich aufgrund des 
1185 erhoben, der 5 och nur von e für 
obilmachungszwe ſpricht. Hier handelte es ſich 
er um Armierungsarbeiten in einer ſpäteren 
Fd des Krioges, Die Akten werden daher der 
gatsanwaltfſchaft überwieſen, damit die Ankloge 
meide eines anderen Paragraphen erhoben 


Uriegs⸗Allerlei. 
Der Brief eines Vaters. 


„Aus dem Großen Hauptquartier erfährt Wolffs 
den o Hier iſt folgender a bekannt Pe 
als ein Vater an jeinen im Großen Hauptgartier 
355 due wagenfüähter verwendeten Sohn geſchrie⸗ 


„Klein Strelitz den 11. Januar 1915. 
Mein lieber Sohn! 

1 Deinen letzten Brief haben wir erhalten und 
N 5 gefreut, daß es dir gut geht. Warum ſchreibſt 
Brie denn nichts vom lachtfelde in keinem 
dei ef? Kommſt du denn nicht in Feuerſtellung bei 
nem Kommando? Wieſo biſt du denn mit dei⸗ 
dem Regiment nicht ausgerückt zum Kampf gegen 
9 N Feind? Wäre das nicht viel ſchöner für dich 
eweſen, dich durch eine mutige Tat auszuzeichnen, 
1 5 u bei dem Kommando wohl nicht kannſt. Wie 
ein Bruder Auguſt freiwillig zum Patroliengan 
femelbet traf ihn die Feindeskugel gleich tödlich 
1 eid es mir um ihn tut ſtolz bin ich aber daß er 
Ss braver Held ſein Leben fürs Vaterland gelaſſen 
1 ei einer mutigen Tat. Dein Bruder Franz 
Mid auch im Lazarett und wird wohl nicht mehr 
‚machen können. Ich denke noch an eure Dienſt⸗ 
an wo ich ſtolz war daß ihr alle drei zu Gefreiten 
waannt worden ſeit noch größer wäre mein Stolz 
Tann ihr euch alle vor dem Feinde durch eine kühne 
N ausgezeichnet hättet. Ich würde wenn ich au 
e Beine wegkönnte noch gerne mitmachen mir 
geben ‚jo die 9 18 Gefechte von 1870/71 im Ges 
Pihinib durch. Lieber Sohn dann erfülle du die 
flicht vll und ganz für Katfer und Reich und 

un es dein Leben koſtet. Ich bin aber ſtolz 


Thordur, der faſt immer einen ſchweig⸗ 
men Zuhörer abgab, liebte es, wenn Günna 
anweſend war, weil Fenja ſich dann weniger 
gehen ließ, und der allzufreie Ton, den Fenja 
gern anſchlug, ſich nicht herauswagte, ganz 
abgesehen davon, daß ihm ſelbſt Günnas An⸗ 
weſenheit faſt zum Bedürfnis geworden war. 

Nur wenn ihre ernſten, blaugrünen Augen 
o voll Güte und ſtolzer Sicherheit den feinen 

ecgmeten, fand ſeine gemarterte Seele 
Ruhe, wie einſt in Kindertagen, wenn die 
nde Hand der Mutter über feine heiße 
Stirn ſtrich. 

Heute war es beſonders behaglich im 
Atelier beim flackernden Kaminfeuer, denn 
daußen heulte der Schneeſturm über den 
Fiord und hüllte ganz Chriſtiania in einen 
weißſchimmernden Königsmantel. 

Die Mehrzahl der 
danden, als Inge Berling, die ſich lange 
nicht bei den Selfoßſons hatte blicken laſſen, 
gang aufgeregt, noch dichte Schneeflocken auf 

ter Pelzmütze, in das Atelier ſtürmte und 
atemlos rief: 

„Wißt ihr es ſchon, Tycho iſt wieder da! 

Er ſchrieb mir, in einer halben Stunde würde 
et hier fein, ich ſoll ihn euch anmelden. 
Fenja, die mit ihrer Zigarette ſich behag⸗ 
lich auf einem Diwan räkelte, ſprang wie 
elektriſtert auf und warf die Zigarette in 
den Aſchenbecher. 
„Na, endlich einmal eine Abwechslung,“ 
frohlockte ſie, die weißen Arme aus dem 
weiten Armel des lila Crepekleides empot⸗ 
reckend, „nun kann es noch ganz amüfant 
werden. Für die gute Nachricht, Inge, kannſt 
du auch dableiben.“ 5 

Inge, der Thordur und Eno Warden 
ſchon behilflich waren, Pelziacke und Mütze 
abzunehmen, lachte harmlos glücklich auf. 


(Fortſetzung folgt.) 


(fe fänden in allen großen 


Gäſte war ſchon ges] unſerem 


Derlufte beiden seen 
Garteier bel: 88s 


Wie unfer Großes Hauptquartier vor eini⸗ 
gen Tagen meldete, hat die Offenſive die Gene⸗ 
talifimus Joffre feinen Truppen im Dezember 
1914 kurz vor dem Zuſammentritt des franzöſi⸗ 
ſchen Parlaments anbefahl, ihnen keinerlei 
Erfolge, wohl aber ſchwere Verluſte gebracht. 
Die Franzoſen verloren in dieſer Zeit 26.000 
Tote und 17 800 Mann an unverwundeten Ge⸗ 
fangenen, ihr Geſamtverluſt in 4 Wochen be: 
läuft ſich, obwohl keine große Schlacht geſchlagen 
wurde, auf mindeſtens 150 000 Tote und Ver⸗ 
wundete, während der Verluſt auf unſerer 
Seite kaum ein Viertel diefer Zahl erreichte. 
Dies erfreuliche Reſultat gibt zu einem Ber: 
gleiche Anlaß mit den Verluſten, welche die 
kriegführenden Parteien in den letzten großen 
Kriegen erlitten haben. Während in der Völ⸗ 
kerſchlacht bei Leipzig beide Parteien 140 000 


Sc 


Mann an Toten und Verwundeten verloren, 
bayiffert ſich der Verluſt Deutſchlands im 
Kriege 1870/71 auf insgeſamt 129 610 Mann. 
In den einzelnen Schlachten dieſes Feldzuges 
verloren beide Gegner: bei Wörth 31 000 
Mann, bei Gravelotte 33000 und bei Sedan 
122 000 Mann, hier freilich auch über 70 000 
unverwundete Gefangene auf franzöſiſcher 
Seite. Im ruſſiſch japaniſchen Kriege verloren 
beide Parteien in der Schlacht von Schaho 
63 000 Mann und in den gewaltigen Kämpfen 
von Mukden 138 000 Mann. Alle diele Ver⸗ 
luſte werden aber übertroffen von der Nieder⸗ 
lage der Franzoſen bei den Gefechten um 
So'ſſons, bei denen fie in den letzten Wochen 
150 000 Mann an Toten, Verwundeten und 
Gefangenen einbüßten. . 


lulen zu können, drei Söhne habe ich mir erzogen, 
alle drei habe ich dem Kaiſer paar zur Vers 
teidigung des Vaterlandes und alle 
Pflicht getan als tapfere Soldaten. Iſo bitte 
lieber Sohn ſchreibe uns ob du immer bei dem 
Komando bleibſt oder zu deinem Regiment zurück⸗ 
gehſt und beſchreibe uns auch alles was ihr da 
macht. Aus Klein Strelitz ſind ſchon ſechs Mann 

efallen und acht verwundet. Anna war uns zu 

eihnachten auch beſuchen. Mutter kann ich gar⸗ 
nicht beruhigen ſie kann nicht darüber weg das 
Außult 16 jung ſterben mußte. So behüte dich Gott. 
Viele Grüße aus der Heimat ſenden dir 

dein Vater und deine Mutter.“ 
Kraftwagenführer Jaſchko hat ſich daraufhin zur 

Front gemeldet; ſeinem Erſuchen wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Rechnung getragen. ä 

‚Der 1 legt ein herrliches Zeugnis für den 
Geiſt im Volke ab und mag allen unſern Feinden, 
die etwa von deutſcher Kriegsmüdigkeit faſeln, zu 
denken geben. 


Engliſche Lügen über Sſterreich⸗Ungarn. 


Das „Reuterſche Büro“ meldet aus dem 
neutralen Ausland, daß die Lage im Innern der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie täglich immer 
e werde und zwar hauptſächlich infolge 

rotmangels. Die Mißſtimmung ſei allgemein und 
Städten Demonitratios 
nen gegen den Krieg ſtatt, die mitunter revolutio⸗ 
nären Charakter annähmen. Barrikaden würden 
errichtet und zwiſchen Volk und Pglizeitruppen 
käme es zu blutigen Zuſammenſtößen. — Die 
Times“ meldet ferner, daß nach Berichten von 
Augen eugen am Weihnachtsabend in Wien große 
Demonſtrationen gegen den Krieg ſtattgefunden 
hätten, aus welchem Anlaß das Volk Pflaſterſteine 
auf die ausgerückte 7 0 geſchleudert habe. 

Das „Wiener k. k. Telegr.⸗Korreſp.⸗ 
Bürs“ bemerkt hierzu: Beide Meldungen werden 
nicht verfehlen, auch in dieſer on eit Heiter⸗ 
keit in der Monarchie und insbeſondere in Wien 
el Mit ſolchen Lügen wird in der 

reſſe des Dreiverbandes gegen uns Stimmung 
gemacht. 0 f 


Wie der Krieg die Stile — auch die engliſche, 
5 ſchädigt. 


Der Jahresbericht der Londoner Verſicherer gibt 
die Zahl der beſchlagnahmten oder in Häfen zurück⸗ 
ehaltenen 9 chiffe mit 445 und einem 
ejamttonnengehalt von 1004826 Tonnen an. 
505 deutſche und 50 öſterreichiſche Schiffe ſuchten in 
neutralen Häfen Zuflucht. Bei Ausbruch des Krie⸗ 
ges wurden 79 britiſche Schiffe mit 172 988 Tonnen, 
ie ſich damals in deutſchen Häfen befanden, auf⸗ 
gehalten. 45 britiſche Schiffe von langer Fahrt mit 
200 856 Tonnen — Fiſchdampfer nicht ien 
— wurden ſeither von deutſchen Kriegsſchif 
genommen. 


Die Freilaſſung der in Frankreich internierten 
Zivilgefangenen 


fordert Gu tav Heros in der „Guerre ſociale“. 
Es ſei ſchmachvoll, hunderttauſende unſchuldige 
Menſchen wie Verbrecher zu behandeln. 


Erbiterung der Finnländer über Rußlands 
Gewaltpolitik. 


rankfurter Zeitung“ meldet aus Stock⸗ 
aßgebende finniſche Perſönlichreiten haben 
orreſpondenten verſichert, daß die ſeit 

ei Mongten mit erneuter Kraft einſetzende ruſſi⸗ 
che Gewaltpolitik eine nicht zu unterſchätzende Ums 
wandlung der Stimmung in Finnland bewirkt 
habe. Die gleichen Vertrauensmänner, die unſe⸗ 
rem Korreſpondenten bei Ausbruch des Krieges 
Isten, daß die finniſche Bevölkerung einem deut⸗ 
chen Einmarſch ohne Parteinahme für oder wider 
en in würde, erklären heute, man könne 
ei einem Einrücken der Deutſchen beſtimmt auf 
eine Volkserhebung rechnen, da auch der mongo⸗ 
liſche Teil der finniſchen Bevölkerung, erbittert 
über 1 en Gewaltmaßnahmen, aufs äußerſte 
gereizt ſei. 


Die, 
holm: 


Aus Rußland 


liegen folgende Meldungen vor: Die deutſche Ge⸗ 
ellſchaff elektriſcher Straßenbahnen Kiew⸗Spjeto⸗ 
chino iſt nen und unter Verwaltung der 
andſchaft geſtellt worden. Ebenſo wurde die Se⸗ 
ar der Deutſchen Näh⸗ und Schreib⸗ 
maſchinen⸗, Fahrrad⸗ und Motorhandlung von 
Tornler in Kiew beſchloſſen. 

Die Ausweiſungen von Juden aus I Aae 
dauern an. In der letzten Woche ſind eine Anzah 
jüdiſcher Handwerker aus der Hauptſtadt ausge⸗ 
wieſen worden. 

er ruſſiſche Finanzminiſter hat dem Miniſter⸗ 
tat einen Antrag über eine Kriegsſteuer unterbrei⸗ 
tet, wonach alle vom Militärdienſt Beſreiten bes 


— 


rei haben ihre 


en weg⸗ h 


ſteuert werden ſollen. SE die wegen eines 


körperlichen Gebrechens be 


reit werden, werden be⸗ 
ſteuert, 


t wenn ihr Jahreseinkommen 1000 Rubel 
überſteigt. Alle anderen werden beſteuert, gleich⸗ 
viel welches Einkommen ſie beziehen. 


Eine ruſſiſche Fürſtin über Rußlands Schickſal. 


Der Brief einer Fürſtin aus der höchſten ruſſi⸗ 
ſchen Ariſtokratie und Verwandtſchaft des Zaren 
iſt einem Freund der „Münchener Poſt“ zur Ein⸗ 
ſicht überlaſſen worden. Das umfangreiche Schrei⸗ 
ben iſt am 1. Dezember abgeſchloſſen und über Rom 
nach Deutſchland gekommen. Die Fürſtin 98 55 
daß die ru 9 855 Verluſte in ihren Kreiſen bis 
Ende Nopember und nach Angaben des Kriegs⸗ 
miniſters auf 500 000 Tote und 1 300 000 Kranke 
und Verwundete geſchätzt worden ſeien, und daß 
deshalb tiefe Trauer in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung herrſche. Über die Zahl der Gefangenen 
würden gar keine beſtimmte Angaben gemacht. In 
den nicht gen engeren Zirkel des Zaren e 
den Adelskreiſen werde die Beteiligung am Kriege 
als Rußlands Unglück bezeichnet, und Verwandte 
des Zaren, vor allem Großfürſtinnen deutſcher Ab⸗ 
kunft, die ſchon vor dem Kriegsausbruch den Ein⸗ 
fluß des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch brechen 
wollten, trachteten trotz ſchlimmer perſönlicher 
Kränkungen neuerdings danach. Bei Poincarés 
und Vipianis Petersburger Beſuch ſei die Ent⸗ 
ſcheidung gefallen. Sie ſei nach den Abſichten der 
Kriegspartei von Iswolski und Benckendorff vor⸗ 
bereitet worden. Dieſer habe damals aus London 
berichtet, daß Englands Koalition mit Belgien, 
Portugal und Japan jedes Riſiko ausſchlleße. 
Einen Haupttrumpf beim Zaren habe der Groß⸗ 
fürſt mit der angeblichen Verſicherung Vivianis 
ausgeſpielt, daß er mit Ausnahme von Jaurés die 
ganze Sozigldemokratie geſchloſſen hinter ſich habe, 
und er dafür garantiere, daß alle revolutionären 
Elemente in Nußland während des Krieges ruhig 
bleiben würden. Die Rüſtungen mit den franzö⸗ 
ſiſchen Milliarden ſeien unter ausländiſcher Kon⸗ 
trolle erfolgt zur Beſchämung aller wahren Pa⸗ 
trioten. Die dunklen Ahnungen jener Großfürſtin⸗ 
nen, darunter auch der Großfürſtin Sergius, die 
ungeachtet ſchlimmer perſönlicher Kränkungen die 
Kaiſerfamilie vor dem Unheil des Krieges hätten 
bewahren wollen, ſeien nun leider in vollem Um⸗ 
fange eingetroffen. 


Handel und verkehr. 


Ein 3⸗Millionen⸗Konkurs der Automobilbranche. 
Am Dienstag fand eine Gläubigerverſammlung 
der Automobilfirma Alex Fiſcher u. Co., Inhaber 
Kurt Winckler, ee achim⸗ 
Friedrichſtraße 32—38, ſtatt. Aus den von dem 
Konkursverwalter erſtatteten Bericht iſt 65 
eben: Nach den Bilanzen von 1909 bis 1913 be⸗ 
trugen die 1 300 000, 580 000, 700 000 und 
1890 000 Mark. An Vermögen waren vorhanden 
nach denſelben Bilanzen 28 950 bis 75 600 Mark. 
Die enorme Überſchuldung iſt nach Meinung des 
Verwalters entweder auf ſchlechten Geſchäftsgang 
des letzten Jahres oder unrichtige Bilanzen zurück⸗ 
1 Die Paſſiven, ſoweit bis jetzt feſtzu⸗ 


tellen, betragen 3210 863 Mark. Vor den Aktiven 
nd abzuſetzen für Maſſekoſten und Maſſeſchulden, 
bſonderungsanſprüche und Vorrechtsforderungen 
51 557 Mark. Es ſteht demnach nur eine Dividende 
in Ausſicht von 0,20 bis % Prozent. 

Konkurs einer Akkiongeſellſchaft. Über das Ver: 
mögen der . Luxuspapierfabrikatlon 
Paul Süß in Mügeln iſt Konkurs eröffnet wor⸗ 
m Das Aktienkapital von 700 000 Mark iſt vor 
oren. 


Theater und Muſik. 


Hans Pagay, der bekannte Charakterdarſtel⸗ 
ler des deutſchen Theaters in Berlin, iſt 
Donnerstag Vormittag im 72. Lebensjahre 
geſtorben. Pagay war das älteſte Mitglied der 
Reinhardtſchen Bühnen. Er betrat die 
Bühne zuerſt in Wien. 1887 kam er an das 
Berliner Reſidenztheater, von wo er ſpäter zum 
deutſchen Theater überging. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, iſt der 
Angliſt Profeſſor an der Wiener Aniverſität 
Hofrat Dr. Schipper am Mittwoch infolge 
eines Gehirnſchlages geſtorben. 

Anrechnung des K. iegsdienſtes auf die medi⸗ 
ziniſche Ausbildungszeit. Der Bundesrat hat 
in keiner letzten Sitzung einen für die Studierenden 


Mllitärdienſtzeit mit der 


Beſchluß geſaßt. Bekannt 
rüfu Er für Arzte die 
fie in der Dauer von 
Jahr auf die für die ee zu 

Mediziner er riebene 

dem Bundesrats 
riegsdienſt bis zus 


der Medizin wi 
li a be der 


einem halben 
den Prüfungen für 
Studienzeit angerechnet. Na 
beſchluß ſoll nun auch der 


Dauer eines halben Jahres auf die für die 
ärztliche or prüfung oder 1 
Prüfung erforderliche Studienze 


angerechnet werden. Dieſe Anrechnung finder 
jedoch nur ſtatt, wenn nicht bereits eine Anrech⸗ 
nung der Militärdienſtzeit nach den Beſtimmungen 
der ee ſtattgefunden hatte. Falls 
bei einem Kriegsteilnehmer eine Anrechnung des 
Kriegsdienſtes nicht ſtattgefunden hat, hat es dei 
Bundesrat für zuläfig erklärt, den Kriegsdienst 
auf das vorgeſchriebene praktiſche 
Jahr bis zur Dauer eines halben Jahres in An⸗ 
tehnung zu bringen. Die Entſcheidung auf Ge⸗ 
ſuche über eine ſolche Anrechnung iſt dem Reichs⸗ 
kanzler im Einvernehmen mit der zuſtändigen 
Landesbehörde vorbehalten. 

r nme eo 


Manuniafaltiges. 


(Die preußiſche Einfachheit) dis 
von jeher auch an der Familientafel unſeres 
Kaiſers geherrſcht hat, iſt fit Kriegsausbruch 
noch um einige Grade anſpruchsloſer geworden. 
Die königl. Tafel ftcht ganz im Zeichen einer 
ſoliden Hausmannskoſt. Schon im November 
wurde das K- Brot eingeführt, es wanderte auch 
in das Große Hauptquartier zum Kaiſer. Seit 
dem Nachtbackverbot hat in der königlichen 
Hofhaltung das friſche Morgengebäck aufgehörk. 
Die abends gelieferten Backwaren werden zm 
nächſten Morgen wieder aufgewärmt. Ein Ek, 
etwas Gebäck, Tee oder Kaffee bilden während 
der Kriegszeit den Morgenimbiß der Kaiſerin. 
Mittags wird eine Suppe und dazu irgend ein 
Gericht, Fleiſch oder Gemüſe, eingenommen, 
abends iſt die Speiſekarte ein wenig reichhalti⸗ 
ger. Die Kartoffeln werden gewöhnlich in des 
Schale verabreicht. Oft gibt es auch nur kaltes 
Fleiſch, ſogenannten Auſſchnitt. Wenn der 
Kaiſer mal nach Berlin kommt, ändert ſich am 
Speiſezettel kaum etwas; höchſtens wird der 
Vorliebe des Monarchen für dicke Suppen mit 
Fleiſch⸗Einlage Rechnung getragen. Oft genug 
beſteht das Mittageſſen aus dieſem einzigen 
Gang. Ob nicht mancher Hausfrau das Ge⸗ 
wiſſen ſchlagen wird? 

(Eine Annahme von Feldpoſt⸗ 
paketen) findet in dieſem Monat nich! 
ſtatt. a 

(Friſchgehaltene Schrippen.) Eine 
Leſerin ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: „Angeregt 
durch die in der „Voſſ. Ztg.“ veröffentlichten 
Verſuche des Dr. Katz zur Friſchhaltung der 
Backware legte ich die abends gekauften Schrip⸗ 
pen über Nacht in die Röhre meines Stuben⸗ 
ofens. Als ich ſie am Morgen vor dem Ein⸗ 
heizen herausnahm, hatten fie faſt genau die 
Beſchaffenheit friſcher Semmeln. Auch die 
Rinde war knusprig geblieben. Sie ſchmeckten 
wie ſonſt die nachts gebackenen Frühſemmeln. 
Allen, die noch glückliche Beſitzer von Ofenröh⸗ 
ren in geheizten Ofen find, ſei dies Verfahren 
empfohlen.“ 5 

(Großer Brand auf dem Werk⸗ 
ſtätten bahnhof in Chemnitz.] Am 
Dienstag Abend kurz nach 7 Uhr, brach in dem 
Sadierteil des älteren Wagenwerkſtattgebäudes 
auf dem Werkſtättenbahnhof der Staatseiſen⸗ 
bahnen in Chemnitz Feuer aus. Von dem 
Wachtdienſt, der von Schluß der Arbeitszeit as 
ordnungsmäßig ausgeübt worden war, ſowie 
von einer benachbarten Stellerei aus wurde der 
Brand alsbald bemerkt. Die Benachrichtigung 
der Feuerwehr erfolgte ohne Verzug; obwohl 
mehrere Feuerwehren, insbeſondere die ſtädti⸗ 
ſche Feuerwehr in kürzeſter Zeit mit großem 
Aufgebot an Ort und Stelle anlagten und die 
Bekämpfung des Brandes tatkräftig aufnahmen, 
erreichte das Feuer vaſch einen großen 1 
Es gelang aber, unter Beteiligung einer Mili⸗ 
tärabteilung, den Brand auf das genannte 
Gebäude zu beſchränken und ſogar einen 995 
davon zu erhalten Das Rettungswerk wurde 
durch die herrſchende Windſtille begünstigt; 
gegen 10 Uhr war der Verbreitung des Feuers 
Einhalt getan. Verluste an Menſchenleben find 
erfreulicherweiſe nicht zu beklagen; der entſtan⸗ 
dene Schaden iſt indeſſen erheblich. Die Urſache 
des Brandes konnte noch nicht aufgeklärt wer⸗ 
dam. Die Weiterbeſchäftigung der in der zer⸗ 
ſtörten Werkſtatt tätig geweſenen Arbeiter ißt 
ſichergeſtellt. 

(Gefangene Ruſſen als Brand. 
ſtifter.) In Oſchersleben brannten vier 
große, gefüllte Feldſcheunen nieder. Der 
Brandſtiftung verdächtig find interniert 
Ruſſen. i 

(Auch e in Grund.) Ein ſich in Pöh- 
neck ſtellender Erſatzmann aus einem Landors 
brachte es fertig, ſich als „unabkömmlich“ zu 
bezeichnen, weil ſeine Kuh ſich an keinen ande⸗ 
ren gewöhnen kkönne. Seine Frau hatte Ihm 
das ſchriftlich mitgegeben. ; 

(Rriegsgefangenenardeit) Mi 
der Verbreiterung des Plauer Kanals ſoll bei 
Barey der Anfang gemacht werden. 3% 
dieſem Zwecke werden etwa 800 ruſſiſche 
Kriegsgefangene nach Parey kommen, die auf 
einem Ziegeleigrundſtück untergebracht werden 
ſollen. Zur Bewachung werden etwa 150 Sol⸗ 
daten nach Parey verlegt. 

(Vethängnisvolle Buchſtaben⸗ 
verwechſelung) Aus Weimar wird fo 


gender Fall berichtet: Aufgrund einer Depeſche 
mit dem Wortlaut: „Leutnant Höſchen tot, 
zurzeit Dienſt 1. Kompagnie“ glaubte die 
Mutter des Leutnants an die Todesnachricht 
und machte dieſe in der Zeitung bekannt. Der 
Sohn ſollte am 4. Januar gefallen ſein. Am 
6. Januar ſchrieb er einen Brief und nun ſtellte 
ſich heraus, daß das Telegramm verhört war. 
Es mußte heißen: „Leutnant H. tut zurzeit 
Dienſt uſw.“ So kann manchmal aus Leis 
Freude werden. 

(Die deutſche Mode.) Am Mittwoch 
Vormittag iſt in Frankfurt a. M. auf Ver⸗ 
anlaſſung des allgemeinen deutſchen Arbeit⸗ 
geberverbandes für das Schneidergewerbe, des 
Vereins der Tuchgroßhändler und des Verban⸗ 
des deutſcher Modejournalverleger eine Ver⸗ 
ſammlung zuſammengetreten, um ſich mit der 
Frage der Schaffung einer deutſchen Mode zu 


der Fachgruppen ſtatt, die nach einzelner Bera⸗ 
tung zu gemeinſamer Arbeit zuſammentreten 
ſollen. Die erſte Gruppe umfaßt die Fabrikan⸗ 
ten, die zweite die Groſſiſten, die dritte die 
Schneider und die vierte die Fachpreſſe. 
(Revolverkampf zwiſchen ſtrei⸗ 
kenden Arbeitern.) In einem Roervol⸗ 
verkampf zwiſchen mehreren 100 ſtreikenden 
Arbeitern einer chemiſchen Fabrik und der 


Polizei in Theodore Rooſevelt (News 


Jerſey), die die Werke ſchützte, wurden ein 
Arbeiter getötet, 19 verletzt, davon 3 ſchwer. 


Berliner Börſe. 


Je mehr im Privatverkehr an der Börſe das Geſchäſt 
in deut chen Anleihen abnimmt, umſomehr gewinnen die Umſätze 
in Induſtriepapieren, ſowie in einigen Bank⸗ und Eifenbahn: 
aktien. Deutſche Anieihen blieben bei mäßigem Handel unge⸗ 
fähr behauptet, dagegen hoben ſich bei lebhafter Nachfrage be⸗ 
ſonders Werte der Hütien und Bargwerks unduſtr e, wie Phönix, 
Gelſen irchen, Bochumer, Oberſchleſiſche Koksinduſtrie und von 


Wolter⸗-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Hamburg, 22. Januar 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (3. n. Epiphanias) den 24. Januar 1915. 


befaſſen. Nach längerer Diskuſſion wurde eine 
aus elf Mitgliedern beſtehende 
gewählt, die die Vorarbeiten in die Wege lei⸗ 
ten ſoll. Der Kommiſſion gehören u. a. auch 
ein Vertrter des deutſchen Werkbundes und 
der Vertreter der Modejournale. des Verban⸗ 
des der deutſchen Textilbranche und eine Dame 
an, die die Damenſchneiderinnen vertritt. 


Na 


ur 


2 


chmittag fanden Beſprechungen 


Kommſſſſion 


54,45, 


Am 


. Chicago, 20. 
innerhalb 


Amſterdam, 21. Januar. 
London 12 00 


Amſterdam, 21. Januar. Java⸗Kaffee ſtetig loko 460 .. 


Newyor k, 20. Januar. Weizen, per Mai 150 


Kriegsbedarf liefernden Unternehmungen waren Genſchow und 
Adler und Oppeuheimer bevorzugt. 
richbahn ſtellten ſich höher. 
zu beſſeren Kurſen gekauft. 


Canada und Prinz Hein⸗ 
Auch ruſſiſche Bankaktien wurden 
Geld iſt unverändert flüſſig. 


Scheck auf Berlin 53 95 bis 


12,10, Paris 47.70 48,20. 


Januar. Weizen, per Mai 143. Stramm 
+ Stramm. 
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2 x Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 19 Uhr: Gottes dien. 
Name , 2 8 8 2 Witlerungs- BR Lic. Meptag, Vorm. it, Ihe: Kindergottes⸗ 
ber Beobach- 8 8 ES Welter 8 verlauf dienſt Derfelbe Abends 6 Uhr: Bottesdienjt Pfarrer 
klungsſlatlon 8 = E 88 der leiten Jacobi. Kollekte zur Erneuerung des Innern der Kirch 
\ 6 24 Stunden Die Kirche iſt wochentags von 8— 10 vorm. und von 
; 2-3 Uhr nachm. geöffnet. Dienstag und Freitag abends 
Borkum 735,2 O0 bedeckt 0 vorw. heiter 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 
Humburg 741, 1]O0 SD halb oed. za zien. heiler Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dieuſt. 
Swinemiünd. 745,10 SSO (heiter 9 vorw. heiter Gymnaſtal⸗Oberlehrer Ouwald. 
Neufadrwaſſer 750,40 bedeckt —0| zieml. heiter Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Vormittags 
uzig — — — — % Uhr: Kudergottesdienſt. Feſiungsgarniſonpfarter 
Königsberg 752.4 SS bedeckt | —2| vorw. heiter Beckherin. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst. Feſtungsgarniſon⸗ 
Meinel 753.2 SSO bedeckt —3 zieml. heiter pfarrer Bandlin. 
Mei 740,3 W bedeckt 1 Siem. heiter Evaugel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße) Vorm. 91 Uhr; 
Hannover 74% OSd halb bed. — 2] vor w. heiter Predigt⸗Gottesdienn. Paſtor Wohlgemuth. 
Magdeburg 1741,7,5D wolte l. —3| vorm. heiter Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Berlin 74% SO wollen. —1 vorw heiter Arndt. ' 
Dresden 740,8 SED heiter 30 dor heiter St. Georgenkirche. Vorm. 91, Uhr: Gollesdienſt Pfarrer 
Bromberg 248 00S bedeckt - 0 zieml. heiter Heuer. Vorm. 11, Uhr: Kindergoltesdiennt. Pfarrek 
Breslau 7410 heiter —2| vorw. heiter John. Muchmittags 5 Uhr: Gottesd ent, Pfarrer Johſt. 
rantfurt M 740.6 OSD bedeckt —2 vorw. heiter Evangel, Kirchengemeinde Rudal⸗Stewten. Vorm 9˙ Uhr: 
tar srühe 740,3 OSo bedeckt | —0] vorw. heiter Predigt Goltesdienſt. Kirchenviſttation und Prüfung der 
unchen 7427 Wẽ halb bes] — 8] ziemt heiter Kemfirmanden. Pfarrer Schönfan. 
Prag — — — — = Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 10 Uhr in Neu⸗ 
Mien 745,3 SO bedeckt 0 nem, heiter brach: Got ſesdienm. Pfarrer Baſedow. 
Krakau 748,3 WO wolkig 1] vorw. heiter Evaugel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Vemberg — — — — — Luben: Gottesdienſt. Danuch Abendmahl. Pfarrer 
Hermann“ — — — — Lehmann 
Ziuſingen 737.5 WSW bedeckt 4 meſſt bewölkt Evangel. Gemeinde Lultau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Boftgauz 
x penhagen 45,3 SO Dunft 2 zleml. heiter Goltesd enn mit Beich e und gl. Abendmahl. Nachm. 3 
Stmuholm — — — — — Uhr: Goitesdienit in Lulkau. Pfarrer Hiltmann. 
Narlſtad — — — — — Evangel. Kirchengemeinde Gr. Vöſendorf. Vorm. 10 Uht 
NYaparanda — — — — — in Gl. Böſendorf: Gott sdienſt Pfarrer Prinz. 
Archanget — — — — — Baptisten ⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße Vorm. 9, Uhr: 
larrltz — — — — — Gotlesdieuſt Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchute. Nach . 
Nom 743,4 N — — 4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 5, Uhr: Jugendverein, 


zleml. heiter 


2 


Anordnung, betr. Verbot des vorzeitigen 


f Schlachtens von Gauen. 


Aufgrund des § 1 der Bekanntmachung des Stellvertreters 
des Reichskanzlers, betr. das Schlachten von Schweinen und Käl⸗ 
bern, vom 19. Dezember 1914 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 536) wird 


folgendes beſtimmt: 


8 1. h 
Das Schlachten von ſichtbar trächtigen Sauen iſt verboten. 


2 „ 


82. 
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die 
eſchehen, weil zu befürchten iſt, daß das Tier an einer Er⸗ 
Kankung verenden werde oder weil es infolge eines Anglücks⸗ 
falles ſoſort getötet werden muß. Solche Schlachtungen find je⸗ 
doch der für den Schlachtungsort zuſtändigen Ortspolizeibehörde 
ſpäteſtens innerhalb dreier Tage nach dem Schlachten anzu⸗ 


zeigen. 


Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das aus dem 
Auslande eingeführte Schlachtvieh. 
3 


Zuwiderhandlungen gegen diefe Verordnung werden gemäß 
§ 2 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldſtrafe bis 
zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft. 

N 4 


Dieſe Anordnung tritt mit 


dem Tage ihrer Veröffentlichung 


im „Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger“ inkraft. 
Die Anordnung, betreffend Verbot des vorzeitigen Schlach⸗ 
tens von Sauen vom 6. Oktober 1914 wird aufgehoben. 
Berlin den 23. Dezember 1914. 


der Muniſter für Luudwirkſchalt, Domänen und Forſten. 


J. 


Küster. . 


Bekanntmachung. 

Für die Dauer des Kriegszuſtandes 
wird verboten: 

1) Kindern unter 14 Jahren Feuer⸗ 
werkskörper, Zigarren und Zigaret⸗ 
ten zu verkaufen oder zugänglich 
zu machen. 

2) Kinder unter 14 Jahren in der 
Nähe von Feldſchennen und Schobern 
(Diemen) ohne Aufſicht verweilen 
zu laſſen; 

3) Ferner wiederhole ich hiermit das 
bereits beſtehende Verbot des 
Rauchens und der Verwendung 
offenen Lichtes in Ställen und 
Scheunen, Feldſcheunen und 

Schobern (Diemen). 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
8 9 des Geſetzes vom 4. Juni 1851, 
ſofern nach den allgemeinen Straf⸗ 
geſetzen keine höhere Strafe eintritt, 
mit einer Gefängnisſtrafe bis zu 
einem Jahre beſtraft. 

Danzig den 17. November 1914. 
Der ſtellv. kommandierende 
General des XVII. Armee⸗ 

korps. 
gez u. Schack, 
General der Iufauterie 3. D. 


Mönigl. fe 8 Klaffen- 
preuß. u lotterie. 
Zu der am 12. und 13. Februar 1915 


ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5. 
231.) Lotterie ſind noch 


MEAN 

h F ls Loſe 
3 40 20 10 Mark 

zu haben, 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


Zigarren 


von Leser & Wolff ſowie 


Jbſetti⸗Jigaretten 


empfiehlt auch für Wiederverkäufer 


P. Hass, hrombergeriit. 9. 


Breibeibeeten 


ſelbſt eingekocht, 


empfiehlt 


E. Szyminski. 


Bekanntmachung. 

Im Frühjahre 1915 wird durch 
das in der Bäckerſtruße 37 gelegene 
Sztuczko'ſche Haus im Zuge der 
Winduraße ein 

Durchgang für Perſoneuverkehr 
nach der Reichsbank und dem Brom⸗ 
berger Tor hergeſtellt werden. 

Jufolgedeſſen ſollen in unſeren 
Häufern Bäckerſtraße 35/39 ſowie 
Grabenstraße 15/19 ſäutliche Ver⸗ 
kaufsräume der Erdgeſchoſſe und die 
Wohnungen der Obergeſchoſſe, welche 
ſich auch gan; bejonders zu Büro⸗ 
zwecken eignen, vom 1. April 1915 
ab oder ſpäter anderweilig vermieten 
werden. ; 

Nähere Auskunft wird im Nat» 
hauſe, Zimmer 47, erteilt, wo auch 
die Slockwerksgrundriſſe aueliegen. 

Thorn den 21. Januar 1915. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekauntnachung. 


Aufgefundene Patronenhüljen und Pa⸗ 
tronen ſind an das hieſige königliche 
Arlillerie⸗Depot abzuliefern. Für 1 kg 
werden 25 Pfg. gezahlt. 

Thorn den 5. Januar 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 


eulſtehen durch unreines Bin, konnen 
deshalb auch nur durch zer innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
eheilt werden. Hautpillen ii das 
Beſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen, 
und der ganzen Bruft förmliche Borken 
non Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtündig geheill worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützten 
2 il | in Thorn in der Schwanen⸗ 
Haut! kl Apotheke zu haben. Ver⸗ 
fendet auch nach auswärts. Rheuauia, 
Fabrik chem. pharmazent. Produnle. 


Brühl bei Köln 
98 
Zöpfe 
Culmerſtraße 24, 


jetzt ſpoltbillig. 


. 


= er N 5 2 —— N 
. ogunngsangebolc. a8 
i Wilyelmitadı, Bismarckſtraße 5, 
Wohnung, 
3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör ſofort 
zu vermieten. 
Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Eig., 6 Zimmer Entree 


Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Einard Kohnert, Winder. 5. 


Wie uns mitgeteilt wird, hat das Zentralkomitee der deutſchen 
Vereine vom Noten Kreuz die zur Gewinnung von Geldmitteln ein⸗ 
geführten Sammelbüchſen abgeſchafft, weil dieſelben zu vielerlei 
Anzuträglichkeiten führten. Eine neue Einrichtung iſt dafür getroffen 


worden, nämlich die 


„Krenz⸗Pfennig“⸗Sammlung. = 


Bei dieſer werden Marken zu 


wie in Heftchen vertrieben und können in der verſchiedenſten Weiſe 
verwendet werden: Durch Aufkleben auf Rechnungen (ähnlich dem 
Quittungsſtempel), als Verſchlußmarke auf Briefen, auf Feldpoſt⸗ 
briefen und karten für das nicht zu zahlende Poſtporto, als geringer 
Zuſchlag zu den in Gaſthöfen, Geſchäften, Schank⸗ und Gaſtwirt⸗ 
ſchaften gemachten Zechen, als Strafgeld bei Gebrauch eines Fremd⸗ 
wortes, wie „Adieu“, „Pardon“, ſowie auf andere Art. Es gilt auch 
hier das Wort: „Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg!“ Die Haupt: 
ſache bleibt der Abſatz der Marken. 
jedem Deutſchen ohne Anterſchied von Rang und Stand, Partei und 
Glauben Gelegenheit gegeben werden, die edlen Beſtrebungen des 
Roten Kreuzes weiter zu unterſtützen und die gewaltigen Nöte und 
Wunden, welche der Nieſenkampf ſchlägt, den unſer Volk führt, 


lindern und heilen zu helfen. 


Große Summen ſind bereits gegeben, noch größere ſind nötig, 
weil die Anforderungen ſich immer mehr ſteigern, je länger der 
Krieg dauert. Noch haben lange nicht alle Deutſchen an Opfer von 
was ſie leiſten könnten und ſollten! 
Wohlan, die „Kreuz⸗Pfennig“⸗Sammlung gibt Gelegenheit dazu; 
ſie muß eine „Wehrſteuer“ für jedermann im Volke werden für den 


irdiſchem Gut das geleiſtet, 


heiligen Krieg, den wir führen. 


Der für die Provinz gewählte Bezirks⸗Ausſchuß ſowie das 
Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege im Landkreiſe Thorn bitten 
daher herzlichſt und dringend: „Verwendet Kreuz⸗Pfennig⸗Marken!“ 
Dieſelben ſind im Kreishauſe Thorn, Zimmer 1 und 5, ſowie in 
den durch Plakate gekennzeichneten Geſchäften erhältlich. 
macht ſtark!“ „Viele wenig machen ein viel 


„Darum friſch und fröhlich an 


Das Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege 
im Landkreiſe Thorn. 


BOEBEDYSIESISDNESSGELBLELEIE:39838898.. 
Größtes Spezial⸗Geſchäft ee a 


false Salbenlampen. (d 


Militär⸗Lampen 
Hindenburg ⸗Batterien: 


jedes gewünſchte Quantum ſtets am Lager nur bei 


Culmerſtraße 4. 


Eclladen 


mit angrenzender kleiner Wohnung, 
Heiligegeiſteraße 12, vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Möbelhandlung A. W. Cohn. 


Ein Laden, 


ür jede Branche geeignet, neoft Wohnung, 
zowie eine 3 Zimmerwolnung mit 
Badeeinrichtung und eine 2 Zimmer ⸗ 
wohnung zum 1. 4.15 zu vermieten. 
Leibitſcherttraße 48. 


Die 1. Etage, 


Breiteſtraße 17, 5 Zimmer und Zubehör, 
auch geeignet für Geſchäftszwecke, iſt vom 
1. April 915 ab preiswert zu vermieten. 


Hermann Rupp: Breiteitr. 19. 


3⸗ Zimmerwohnung, 


3. Etage, mit Balkon, Eutree und Küche 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 30. 


BETT Billige gezugsquelle für Marketender. — 


Nationalſtiſtung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


der ferner, ſeit dem 15. Januar, bei ver Jentraljammelſlelle der ſtädtiſchen 
Sparhaſſe⸗ Thorn abgegebenen ‚Beiträge, 


D. Sammelſtelle der „Siädttirken Sparkaſſe: Osmanski 5 Mk, 
mit den eisherigen Engängen zufammen 7719.25 Me und 2 Rubel. 

G. Sammelſtelle der „Bank Zwigzku Spölek Zarobkowych Filia w 
Toruniu“ J Kiyzan⸗Thorn, eingeſammelt während einer Verſammlung in Schönſes 
12 Mk. mit den bisherigen Eingängen zuſammen 62 Ml. 

Von den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 

Jusgeſammt in allen 8 Sammelſtellen 21023.35 Mk. und 2 Rubel. Davon 
find 2416. 5 Mi. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Welipreußen in Danzig 
überwieſen worden. ; 


Große Pferde⸗Verſteigerung 


in Bromberg. 
Im freiwilligen Auftrage werde ich 


& 
Sonnabend den 23. Sannar 1915, vorm. 10 , Uhr. 
ea. 80 Stück gute Arbeitspferde, leichteren und ſchweren Schlages, drei⸗ 
jährige und ältere, auch tragende Stuten, mit Garautie für gut ziehen 
und geſetzlichen Fehlern, auf dem ſtädtiſchen Viehhof in Bromberg, 
Wilhelimſtraße, verſteigern. Beſichligung zwei Stunden vorher. 
Otto Bormann, 
5 n ® 3 ; ; 
Auktionator u. Taxator in Bromberg, Mittelftr. 1. 


10, 5 und 2 Pfennig, bogenweiſe 


Durch dieſe Sammelweiſe ſoll 


Se , 0 
„Einigkeit im Felde vernichtet radikal 
10 0 le 7 
i re Goldgeist 
die Arbeit! verhütet Zuzug und schützt gegen Infektionskrankheiten. Feldpost- 


brlefpackung (10 Pf. Porto) extrastark 60 Pf. Zu ji ben in den 
bekannter Verkaufsstellen (Apotheken und Drogerien). 


CHEN 


re CT 


leiſten bei Wind und Wetter a 
vortreffliche Dienſte % 


ER 


uuchen fie 
gegen 


Heiſerteit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen 
daher hochwillkommen 8 
jedem Krieger! RW 

6100 not. begl. Zengniſſe von 
Aerzten und Privaten Ms 
verbürgen den ſicheren Erfolg. 
Appetitauregende, fein⸗ 
ſchmeckende Bonbons 
Paket 25 Pfg., Doſe 50. Pfg. MS 
Kriegspackung 15 Pfg. 
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— Telephon 839. 


tein Porto. 5 

Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Berdon Nachf., Sa 
J. Lesiuski, A. Kirmes, & 
Paul Fucks, Mellienſtr 80, 
in Thorn, Re 
ni Oskar Tomaszewski, Apo- 
theke in Culmſee, Adolf Trox, D% 
vorm Ferd. Czurske, Brie» B8 
ſener Hof in Brieſen, 8. Wie- 
linski in Liſſewo, E. Chmur- MM 
zynski in Thorniſch Papan 


Zwei Mittelpohnungen, 


1 und 2. Etage, vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. 


C. Tausch, Neuſtädl. Markl 9. 


—— — — ͤ ä— — — | — 
Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherſchaſtl. Wohnung 


Seombergerittane 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ıft ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breite⸗, Ecke Schillerſtraße. 


3: Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, Loggia, Balkon und 
Bad in fortzunshilber preiswert zu ver 
neten Mellienſtraße 67. 1, links. 


Aelteres Ehepaar, 


unweit Thorn ſucht Mitpewohnerin ohne 
gegenſeitige Vergütung. Schriſtliche Mel⸗ 
dung unter Fa. 112 an die Geſchäfts⸗ 
itelle der „Preſſe“. 


RENT 


Breiteitraße 22, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bad und reichlicher Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten. 


2. Stage, 


4 Zimmer und Zu ehor, per 1. 4. 15 zu 
vermieten. 
H. Drenikow. Baderſtraße 2. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Altoven, Entree und reich- 
licher Zubehor. vom !. 4 zu vermieten. 


Wohnung, 


3 Zünmer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 
Tuch macherſtraße 2. 


2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Eduurd Kohnert, Windſtr. 5. 


n rt 1 


Verſetzungshalber 
iſt die Wohnung Wald tr. 31, 1, 4 Zimmer 


nebſt Zubehör von ſofort zu verimieten. 
Peters, Semiuarlehrer. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu vermieten 
Araberſtraße 4. 1. 


Möbl. Parterrezimmer vom 1. 2. is 
kleines Zimmer, 12 Mark, ſofort zu ver 
mieten. Gerechteſtraße 33. 


